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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 


Mittwoch, den 2. Auguſt 1865. 


Voſener Jeikung. 


178. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. August. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Gebeimen Negierungsrath, Profeſſor Dr. Gerhard zu Berlin, den 
Nothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; und dem Hauptamts⸗ 
Nendanten Garſchagen in Kaldenkirchen bei ſeiner Verſetzung in den 
Rubeſtand den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


— — 


Die evangeliſche Kirche in der Provinz Poſen. 


IV. 

Als Preußen im Jahre 1815 die Provinz Poſen übernahm, war 
die Zahl der Evangeliſchen, obgleich zur Zeit der Verfolgungen maſſen 
hafte Uebertritte zur katholiſchen Kirche erfolgt waren, noch immer ziem⸗ 
lich anſehnlich. In dem jetzigen Regierungsbezirk Bromberg fanden ſich 
jedoch bei der erſten Theilung Polens nur noch neun evangeliſche Kirch- 
ſpiele, in Lobſens, Gr. Drenſen, Jankendorf, Grünfier, Fühlberg, Gr. 
Kotten, Filehne, Altſorge (welches 1812 einging) und Schocken, die bei⸗ 
den erſten noch aus dem 16. Jahrhundert, die andern aus dem 17. 
Viele waren unter der Ungunſt der Zeit zu Grunde gegangen, und die, 
welche die Verfolgungen überdauert hatten, befanden ſich in elender Lage, 
ſo daß ſie (wie Lobſens um 1790) ſpäter faſt von Neuem wieder aufge⸗ 
richtet werden mußten. 

Das preußiſche Gouvernement nahm ſofort auf die Vermehrung 
der kirchlichen Inſtitute Bedacht und ſo waren in der Zeit von 1772 
bis 1807 ſchon 17 neue Kirchſpiele hinzugekommen: Bromberg, Czar⸗ 
nikau, Schönlanke, Chodzieſen, Witkowo, Czerniejewo, Labiſchin, Mar⸗ 
gonin, Schneidemühl, Mroczen, Strzelno, Grabowo, Miaſteczko, 
Broſtowo, Schubin, Nakel, Gneſen und poln. Krone. Bei der nach 
dem Jahre 1815 fortgeſetzten Errichtung von Pfarrſyſtemen kamen zu⸗ 
erſt Inowraclaw, Fordon, Runowo und Exin an die Reihe, dann tritt 
eine Pauſe ein, aber der Oberpräſident v. Flottwell begann wieder ſeine 
Thätigteit auf dieſe Angelegenheit zu lenken. Von 1833 ab entjtanden 
die Kirchſpiele in Mogilno, Wongrowitz, Gollancz, Schulitz, Sa⸗ 


moczyn, Wirſitz, Uscz, Altſorge, Trzemeſzuo, Kruſchwitz und ber 


Klecko, Gr. Golle, Kl. Murzyno, Barein und Znin. So viel war 


bis re 1848 geſchehen. 

W der 2 Kirchſpiele im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg war von 1772 bis dahin von 9 auf 45 geſtiegen; allein dem 
Waun der über einen Flächenraum von 214 Meilen zerſtreuten, etwa 
— 000 Cyangeliſch ı mo dami noch nicht gen 0 ma di vorhan- 


del it 


d geen u e dee ke fe pen 


her noch vieles zu thun übrig, und ſo ſind denn nach dem Jahre 1848 
bis in die neueſte Zeit noch 19 evangeliſche Kirchſpiele errichtet worden: 
Rojewo⸗Kaczkowerdorf, Gr. Dombrowo, Luiſenfelde, Kwieciſzewo, Gr. 
Neudorf, Joſephowo, Pakoſé, Szydlowiec, Kierſchkowo Refier, Bialoſliwe, 
Schitter, Dembowka⸗Racic, Wiſſek, Lindenwerder, Behle⸗Radolin, 
Gembitz⸗Fitzerin, Milkowo, Romanshof⸗Althütte, Kreuz. Ein Theil 
dieſer Kirchſpiele bedarf jedoch noch der definitiven Regulirung. Außer⸗ 
dem find an verſchiedenen Orten, z. B. in Powitz, Jeziory ꝛc. Filiale 
eingerichtet, und in vielen älteren und neueren Parochien die noch fehlen— 
den Kirchen erbaut worden. a 

Der Regierungsbezirk Poſen, welcher jetzt auf einem Flächenraum 
von 311 [ Meilen ungefähr 265,000 Evangeliſche umfaßt, iſt, wie 
früher angeführt, erſt 1793 preußiſch geworden. Hier befand ſich die 
evangeliſche Kirche in einer bei Weitem günſtigeren Lage, als im Netz⸗ 
diſtrikt. Es wurden bei der preußiſchen Beſitznahme 71 evangeliſche 
Kirchſpiele vorgefunden, darunter 20 aus dem 16., 22 aus dem 17., die 
übrigen aus dem 18. Jahrhundert. 

Während der preußiſchen Herrſchaft von 1793 bis 1806 kamen 
nur 5 neue Kirchſpiele, Pleſchen, Samter, Schwenten, Dobrzyca und 
Schildberg, und in dem langen Zeitraume von 1815 bis 1850 nur 7 
neue Parochien, Racot, Jarocin, Koſten, Pinne, Schrimm, Buk, Ja⸗ 
blonne hinzu; dagegen geſchah Manches für die Ordnung und Befeſti⸗ 
gung der alten, zum Theil verfallenen Kirchſpiele, namentlich wurden in 
den dreißiger und vierziger Jahren viele neue Kirchen, z. B. in Meſeritz, 
Frauſtadt, Luſchwitz, Schmiegel, Schwerſenz, Dobrzyca, Pudewitz 2. 


aut. 

Neues kirchliches Leben erwachte hier erſt in den fünfziger Jahren, 
zum Theil in Folge der rüftigen Thätigkeit des im Jahre 1855 verſtor⸗ 
denen Ober⸗Regierungsraths und Konſiſtorial⸗Dirigenten Dr. Klee. Es 
entftanden ſeit dem Jahre 1851 folgende 22 evangeliſche Kirchſpiele: 
Waice, Lewitz⸗Hauland, Jaſtrzemskie, Betſche, Kopnitz, Lubin, Czempin, 
Konkolewo, Neubrück, Duſzuit, Polajewo, Poſen 2. Gemeinde, Nekla Hau⸗ 
land, Schroda, Miloslaw, Sobotka, Sierzew⸗Hauland, Pogorzelle, Bo⸗ 
rel, Lalowice, Strzyzew, Schwarzwald (Czarnylas). Außerdem find an 
verſchiedenen Orten z. B. in Kröben, Dolzig, Stezaltowo, Zerkow x. 

iliale gegründet worden. ER: 
a dans diger Ueberficht erziebt ſich, daß ſeit dem Anfang der fünfziger 
Jahre bis jetzt bei weitem mehr für die Hebung der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
ſchehen iſt, als in dem ungleich längeren Zeitraume vorher. Während in 
dem letzteren in der ganzen Provinz nur 26 neue Kirchſpiele entſtanden, 
find seit 1850 mehr als 40 errichtet worden; deſſenungeachtet würde, um 
das Bedürfurß auch uur annähernd zu befriedigen, wenigſtens noch die 
Gründung von 50 neuen erforderlich fein. Eine Progreſſion, in dem 
Verhältniſſe der verglichenen beiden Zeitabſchnitte ſteht aber um ſo ſicherer 
für die Zutunft in Ausſicht, als bei den unzureichenden Mitteln des 
Staats ſich immer mehr der gute Wille der Privaten für die Errichtung 
von Kirchen zu bethätigen beginnt, und daneben der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein ſeine Aufmerkſamkeit auf die Bedürfniſſe der Provinz richtet. Die 
Evangeliſchen machen der Serlenzahl nach etwa 33 pCt. der Geſammtbe⸗ 
völkerung der 
die Juden. 
zuſammen, 


Mit der Konfeſſion fällt noch weſentlich die Nationalität 
ſo daß die große Mehrzahl der Polen der latholiſchen, der 


Provinz aus, die Katholiken 62 pet., der Reſt kommt auf 


Deutſchen der evangeliſchen Kirche angehört. Eine bemerkenswerthe Aus⸗ 
nahme machen die polniſch-evangeliſchen Gemeinden im ſüdlichen Theile 
der Provinz, in Kempen (4654 Seelen), Schildberg (gegen 5000), Adel⸗ 
nau (2734), Oſtrowo (4366), Latowice (1116), Strzyzew (300), 
Schwarzwald (1646), welche ſieben Gemeinden ſeit 1860 die neue Dib⸗ 
ceſe Schildberg bilden, die den Adelnauer und Schildberger Kreis umfaßt 
und unter 20,619 evangelischen Chriſten über 12,000 evangeliſche Polen 


zählt. Auch die gegen 900 Seelen zählende, ehemals wendiſche Gemeinde 


Chwalim bei Karge gehört hierher. 


Deutſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 1. Auguſt. Eine wichtige Borto- 
reform ſtand für Preußen bevor, die Ermäßigung des Fahrpoſtporto⸗ 
tarifs, worin auch die Herabſetzung des Geldportos eingeſchloſſen war; 
doch iſt dieſe Abſicht vorerſt vertagt, da man gegenwärtig mit Staats⸗ 
einnahmen keine Verſuche machen möchte, welche möglicherweiſe, wenn 
auch nur vorübergehend, einen Ausfall herbeiführen könnten, wennſchon 
es feſtſtehen dürfte, daß Portoherabſetzungen mit der Zeit der Staats- 
kaſſe überall zu Gute gekommen find. Aus gleichem Grund hat man, 
für jetzt wenigſtens, von der Feſtſetzung eines gleichförmigen internen 
preußiſchen Portos von 1 Sgr. für den einfachen Brief Abſtand genom⸗ 
men, und doch koſtet im ganzen britiſchen Reiche der einfache Brief nur 
10 Pfennige und im ganzen Frankreich und Algerien kaum 20 Pfennige. 


— Einem, wenn auch nicht verbürgten, doch immerhin bezeichnenden 
Gerüchte zufolge, ſoll der Herzog Friedrich von Auguſtenburg 


die Abſicht haben, ſobald er den nachgeſuchten Abſchied aus der preußi⸗ 
ſchen Armee erhalten, in öſtreichiſche Dienſte zu treten. Selbſt wenn 
er Souverän würde, könnte er eine ſolche Dienſt- dann als Ehrenſtelle 
beibehalten. — Die Angelegenheit wegen der Procedur bei Außerkurs⸗ 
und Wiederinkursſetzung von auf den Inhaber lautenden Papieren iſt 
nun auch von dem Juſtizminiſter den Gerichtsbehörden zur gutachtlichen 
Aeußerung übergeben worden, nachdem die preußiſche Bank und die Or⸗ 
gane des Handelsſtandes ſich darüber gutachtlich geäußert haben. Geſetz⸗ 
lich iſt die immerhin wichtige und für den Handelsverkehr bedeutſame 
Angelegenheit jetzt in Bremen geordnet, wonach es lediglich dem freien 
Ermeſſen anheimgegeben iſt, ſtatutariſch die Außerfurs- und Wieder⸗ 
inkursſetzung eines ſolchen Papiers zu geſtatten oder nicht zu geſtatten. 


ge 
rlangen. 


ſchen Zweck die Mittelſtaaten von ihrem neuen Antrage ſich ver⸗ 
ſprechen. Der Umſtand, daß derſelbe auf Vorſchlag des Präſidiums, 
alſo Oeſtreichs, und unter Zuſtimmung Preußens dem holſteinſchen Aus⸗ 
ſchuſſe überwieſen wurde, iſt an ſich ſchon bezeichnend genug für deſſen 
Bedeutung, wie Schickſal. Man hätte nun allenfalls noch beſchließen 
können, dem Ausſchuſſe einen kurzen Termin für die Berichterſtattung 
anzuberaumen; allein dies iſt nicht geſchehen; und wäre es auch geſchehen, 
hätte es auch nicht das Geringſte an der ganzen Sachlage geändert. Aus 
denſelben Gründen haben auch Oeſtreich und Preußen auf die Interpel⸗ 
lation keine weiteren Erklärungen abgegeben. Das Anerbieten einer 
Betheiligung an der Tragung der Kriegskoſten iſt geradezu naiv, wenn 
man bedenkt, daß davon zwei Dritttheile auf Oeſtreich und Preußen allein 
fallen würden. Sodann iſt aber wiederum die Bedingung für alle dieſe 
vermeintlichen Gefälligkeiten (1), nämlich die vorherige Erfüllung der in 
dem Bundesbeſchluſſe vom 6. April d. J. ausgeſprochenen vertrauens⸗ 
vollen Erwartung, „daß die beiden Großmächte nunmehr dem Erbprin⸗ 
zen von Auguſtenburg das Herzogthum Holſtein in eigene Verwaltung 
übergeben werden,“ eine derartige, daß ſie die darauf gegründeten Kon⸗ 
ſequenzen ſelbſt wieder nur als durchaus illuſoriſch erſcheinen laſſen muß. 
So bleibt denn gar nichts als die Annahme übrig, daß der Antrag gerade 
nur geſtellt wurde, weil er nun einmal formulirt worden war; und wäre 
dies nicht, ſo wäre er wohl gar nicht eingebracht worden, namentlich nach 
der Unterredung in Salzburg. Denn Herr v. d. Pfordten wird aus die⸗ 
ſer wohl unfehlbar die Ueberzeugung mit fortgenommen haben, daß Preu⸗ 
ßen in keinem Falle der Erörterung der Frage des Souveräns näher tre⸗ 
ten wird, ehe nicht ſein künftiges Verhältniß zu den Herzogthümern bis 
auf den letzten Punkt völlig geregelt iſt. 

— Die Frage von der Einberufung der ſchleswig⸗-hol⸗ 
ſteinſchen Stände iſt zwar einſtweilen in den Hintergrund getreten, 
aber nicht förmlich aufgegeben worden. Zuletzt beſchäftigte man ſich mit 
den Anordnungen, welche behufs Ausſchreibung, Ueberwachung und Lei⸗ 
tung der Wahlen nach dem Wahlgeſetz von 1854 zu treffen wären. Die 
Wahlkommiſſarien, die dort Wahldirektoren heißen, ſollen natürlich Be⸗ 
amte der Regierung ſein und als ſolche in Eid und Pflicht genommen 
werden. In Belreff der Form dieſer Vereidigung ſchlug Herr v. Zedlitz 
vor, daß ſie ſich gegen beide Souveräne, von Oeſtreich und Preußen, eid⸗ 
lich zu verpflichten hätten. Dagegen wurde von Wien aus mit dem Be⸗ 
merken remonſtrirt, daß der Beamte in dieſem Falle noch weniger als 
ſonſt zweien Herren dienen, nicht beiden zugleich Treue und Gehorſam 
ſchwören könne, weil eine Meinungsverſchiedenheit unter beiden Monar⸗ 
chenf abweichende Befehle von beiden Höfen ihn in die ſchwerſten Gewiſ⸗ 
ſenskonflitte ſtürzen könnlen. Schon im Intereſſe der Heiligkeit des 
Eides müſſe die vorgeſchlagene Form des Doppeleides vermieden werden. 
Ein anderer Vorſchlag ift bisher nicht erfolgt, ſtatt deſſen aber ein fort⸗ 
währendes Drängen von Seiten Preußens auf Entfernung des Herzogs 
von Auguſtenburg. Oeſtreich hat ſeine Zuſtimmung zu derſelben be⸗ 
harrlich verweigert, weil man dem Herzog ebenſowenig wie jedem andern 
Schleswig⸗Holſteiner den Aufenthalte in feinem Vaterlande verſagen 
könne, jo lange er deſſen Geſetze nicht nachweislich verletze. 

— Im officiöſen Lager ſieht man der baldigen Ausweiſung der 
Herren Samwer und Franke aus den Herzogthümern entgegen, ohne 
daß darüber nähere Anhaltspunkte vorliegen. 


„- Wie die Rh. u. Ruhr⸗Ztg.“ vernimmt, haben in Duisburg 
Viele der Theilnehmer am Kölner Abgeordnetenfeſte ſich wegen der be⸗ 
kannten dortigen Vorgänge am 22. und 23. Juli d. J. in einem Schrift⸗ 
ſtücke beſchwerend an den Miniſter des Innern gewandt. In der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift ſoll die Rechtsauffaſſung der Beſchwerdeführer zu 
einem ſehr energiſchen Ausdrucke gelangt ſein. Man iſt auf die Ant⸗ 
wort des Miniſters des Innern jetzt um ſo mehr geſpannt, als inzwi⸗ 
ſchen durch Erkenntniß des Anklage⸗Senats des Kölner Appellhofes der 
Beſchluß des Polizei⸗Präſidenten Geiger, der das Feſt⸗Komité für einen 
politiſchen Verein erklärte, der mit anderen Vereinen in Verbindung ſtehe, 
aufgehoben worden iſt. Bekanntlich waren alle am 22. und 23. Juli 
in Köln getroffenen polizeilichen und militäriſchen Maßregeln durch dieſen, 
in zwei gerichtlichen Inſtanzen jetzt aufgehobenen Beſchluß des Polizei⸗ 
Präſidenten motivirt. Wie das genannte Blatt vernimmt, werden auch 
an anderen Orten der Rheinprovinz ähnliche Beſchwerdeſchriften an den 
Miniſter des Innern abgeſandt werden. 

— Für die am 1. April 1867 in Paris zu eröffnende „Allge⸗ 
meine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Kunſt, der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft“ iſt eine beſondere Kommiſſion in Berlin gebildet 
worden, deren Leitung der Kronprinz übernommen hat. Nach einer 
Bekanntmachung des Handelsminiſters vom 27. d. Mts. im „St.⸗A.“ 
wird dieſe Kommiſſion die amtliche Bezeichnung: „Central⸗Kommiſſion 
für die Pariſer Ausſtellung von 1867“ führen und iſt berufen, die le 


bereitungen für die Betheiligung der preußiſchen Künſtler, Gewerbtrei⸗ 


s ist nicht wohl obzufehen, Tapt die „W. .“, welchen pratti» | } 


Die preußiſche Bank hatte ein ähnliches Verfahren befürwortet und 
allen Aunſcheine ach este j Mur * ein plieußen Geſetz 5 


— Die Rede May's beim Schützenfeſt in Bremen hat 
durch die unerwartete Einlerkerung des Redners einiges Intereſſe gewon⸗ 


nen, weshalb wir nr nachträglich mittheilen wollen. Sie lautet: 
„Es bat uns Schleswig⸗Holſteinern wohlgethan, heute wieder ein freund⸗ 
liches Wort durch den Vorredner (Karl Mayer, Redakteur des „Beobachter“ 
in Stuttgart) hier zu vernehmen in dieſem Saal. Lange Jahre ſind wir der 
verlaſſene Bruderſtamm genannt worden; heute können wir unſer Land den 
verleumdeten Bruderſtamm nennen. Es iſt bier ausgeſprochen worden, als 
ob wir an unſerm Herzog wörtlich das Princip der Legitimität reſpektiren, 
als ob er nicht der Repräſentant wäre der Ehre, des Rechts und der Freiheit 
der: Ebre, weil wir ihn nicht als unſern Herzog anfehen, weil er der Sohn fei- 
nes Vaters iſt, ſondern darum, weil das Volk von chleswig⸗ Hol ein durch 
feine Zuſtimmung und volle Anerkennung feiner Rechte ſeinen Anſprüchen 
erſt die Weihe gegeben, weil er iſt gewiſſermaßen das Princip der Freiheit, 
welches im ganzen Volke verkörpert iſt, und der Freiheit darum, weil er uns 
das Staatsgeſetz beſchworen, und weil wir Treue gegen Treue einſetzen. Ich 
will bier nicht ſprechen von den Anſchuldigungen, die laut geworden find 
in dem Sinne, daß das Volk von Schleswig Knechtsſinn bekundet habe. 

aben die Schleswig Hoſſeiner ſolchen Geiſt gezeigt gegen Chriſtian 

III. oder Friedrich VII., die doch Herzoge von Schleswig⸗Holſtein wa⸗ 
ren, aber das Land regierten im däniſchen Sinn? Knechtsſinn hat das 
Volk von Schleswig ⸗Holſtein nie gezeigt, wohl aber in verſchiedener Weiſe 
ſeine Treue. Von hervorragender Stelle ſind andere Anſchuldigungen gegen 
uns laut geworden, daß nämlich das Volk von Schleswig ⸗Holſtein eine 
Phäaken⸗Exiſtenz führen, nur für ſich kämpfen, für ſich leben und genießen 
wolle. Hat Schleswig⸗Holſtein denn dieſen Geiſt gezeigt am 24. März 1848, 
als es ſich erhob und in der Gefahr allein daftand, erhob gegen die däniſche 
Gewalt, um Schleswig⸗Holſtein zu wahren für Teutſchland? Eine Phäa⸗ 
ken⸗Exiſtenz? Hat Schleswig ⸗ Holſtein denn dieſen Geiſt bekundet in den 3 
Jahren, da es in Waffen ſtand gegen Dänemark? Hat Schleswig⸗Holſtein 
denn nicht gezeigt, daß es Gut und Blut zu opfern bereit ift in dem Kampfe 
für Deutſchland? Hat Schleswig⸗Holſtein denn die Waffen hingeworfen? 
Hat es ſich denn 5 — ergeben an Dänemark? Iſt es nicht vielmehr gegen 
die feierlichen Verſprechungen überliefert worden an Dänemark? She 
Phäaken⸗Exiſtenz?! Hat denn Schleswig-Holftein in den dreizehn Jahren 
nach jener ſchmachvoſlen That bekundet, daß es ihm um nichts Anderes zu 
thun ſei, als um in gemüthlicher Exiſtenz feine eigenen Intereſſen zu wahren? 
Hätten wir Holſteiner denn nicht von Dänemark erreichen können eine 
billigere Regierung, eine demokratische Regierung und was ſonſt in = 
Sinne galt? Und warum haben wir denn nicht unjeren Frieden erbalten 
mit Dänemark? Weil wir Schleswig nicht preisgeben wollten! Schles 
wig! Dieſes Land, die äußerfte Marke Deutschlands, wurde von Holſtein 
aus gewonnen für Deutſchland, dadurch, daß dort deutiche Kultur feſten 
Ben aßte. Heute iſt dieſes Schleswig durch deutſche Waffen erobert für 

eutſchland und ein Theil geworden des deutſchen Gebiets. Schande, 
Schmach und Fluch über die Hand, die 17 75 noch irgend einen Theil von 
Schleswig abtreten will an Danemark! Schützenbrüder! Darauf möchte 
ich Sie bitten anzuſtoßen, daß dieſes Schleswig geiſtig und leiblich immer 
feſter zuſammenwachſe mit Deutichland, wie Holſtein mit ibm zuſammen⸗ 
gewachſen iſt. Unzertrennbar — up ewig ungedeelt — war die Looſung 
Schleswig⸗Holſteins. Die Herzogthümer zu wahren für Deutſchland unge⸗ 
theilt, das ſei heute die Loofung Deutſchlands! Noch einmal, daß dieſes 
Schleswig⸗Holſtein geiſtig und eiblich mit ihm zuſammenwachſe und eins 
ſei, darauf laſſen Sie uns ein Hoch ausbringen“ 


Danzig, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittags 4 Uhr wurde S. M. 
Wachtſchiff „Barbaroſſa“ unter Kommando des Korvettenkapitän 


Schau in Dienſt geſtellt. Das Schiff iſt ſo gründlich reſtaurirt, daß 


es trotz ſeines Alters von 20 Jahren noch manches neue Schiff über⸗ 


dauern wird; es ſind demſelben auch vollſtändige Segel mitgegeben, um 
bei gutem Winde Gebrauch davon zu machen, wenngleich es von der am 


12. Auguſt eintreffenden Korvette „Vineta“ in's Schlepptau genommen 
werden wird. (D. Z.) 
Görlitz, 31. Juli. Die mitgetheilte Verhaftung dreier Polen 
iſt, wie die „Noſchl. Ztg.“ erfährt, wegen Legitimationsmangel erfolgt, 
keinesweges auf ergangene höhere Weiſung. Die Verhafteten ſind be⸗ 
reits mittelſt Reiſeroute nach ihrer Heimath zurückdirigirt worden. 
Loebau, 26. Juli. Geſtern traf der Polizeilieutenant Dr. Horn 
aus Berlin, welcher ſich ſeit Kurzem im Regierungsbezirk Marienwerder 
aufhält, mit dem Gensd'armen Kitzmann hier ein und transportirte den 
am 13. Juni d. J. aus ruſſiſcher Haft entſprungenen berüchtigten und 
lange geſuchten Hauptmann der Hänge⸗Gensd'armerie Vincenti Alexan⸗ 
drowicz, deſſen Ergreifung endlich bei Loebau wieder gelungen iſt. Da 
ſich Alexandrowicz früher längere Zeit in unſerer Stadt aufgehalten hatte, 
ſo erregte ſeine Verhaftung allgemeines Intereſſe. Seiner Ausſage nach 
hatte er die Abſicht gehabt, ſich jetzt nach Frankreich zu begeben. Heute 
brachten die beiden Beamten den Arreſtanten über die Grenze und liefer⸗ 
ten ihn an den in Osgiek ſtationirten Kapitän ab. (V. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 30. Juli. Ueber die Miſſion des Grafen 
Blome, der bekanntlich bereits von dem Könige von Preußen empfangen 
worden iſt, geht der „Preſſe“ folgende Mittheilung zu: „Der Gedanke, 
den Grafen Blome an das Hoflager des Königs von Preußen zu ſenden, 
iſt erſt wieder aufgenommen worden, nachdem Freiherr v. Werther von 
Gaſtein wieder hierher zurückgekehrt war. Die Mittheilungen nämlich, 
welche der preußiſche Geſandte auf Grundlage der Aufträge, die er in 
Gaſtein erhalten, hier gemacht, konnten wenig befriedigen, denn fie bekun⸗ 
deten nicht im Entfernteſten das erwartete „Einlenken“. In Folge deſſen 
entſchloß man ſich zu dem, wie es ſcheint, „letzten Verſuche“, durch den 
Grafen Blome eindringliche Vorſtellungen direkt bei dem Könige machen 
zu laſſen. Wenn die Andeutungen, die uns über die Inſtruktionen des 
Grafen Blome zugehen, richtig find, jo hätten ſich die Bemühungen deſſel⸗ 
ben zunächſt in der Richtung zu bewegen, den König zu überzeugen, daß 
es die aufrichtige Abficht Oeſtreichs fei, die Löſung der Herzogthümerfrage 
in gutem Einvernehmen mit Preußen herbeizuführen, zugleich aber auch 
darauf hinzuweiſen, daß dies unmöglich wäre, wenn Preußen auf Forde⸗ 
rungen beharren ſollte, deren Realiſirung ebenſo den Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes, als der Oeſtreich gebührenden Machtſtellung in demſelben 
zuwiderlaufe. Ferner hat der Graf die Aufgabe, das Anſinnen, Oeſtreich 
möge die Entfernung des Erbprinzen von Auguſtenburg mit beſchließen, 
oder wenigſtens zugeben, daß dieſelbe durch Preußen allein vollzogen werde, 
zurückzuweiſen, und allen etwaigen Verſuchen, die gemacht werden dürf⸗ 
ten, um durch Anführung angeblicher Thatſachen die Entfernung des 
Erbprinzen als nothwendig darzuſtellen, entgegenzutreten und die Nichtig⸗ 
keit dieſer Thalſachen darzulegen.“ 

— Aus Wien vom 31. Juli, Nachmittags, wird der „Sp. Ztg.“ 
telegraphirt: Der Kaiſer reiſt heute über Iſchl nach Kiſſingen ab, 
um die Kaiſerin abzuholen. 120 Iſchl wird Graf Bloome über die 
Man Miſſion berichten. Davon iſt die Gaſteiner Zuſammenkunft 
abhängig. 

Wien, 1. Auguſt, Morgens. Der Kaiſer iſt geſtern nach 
Iſchl abgereiſt. — Der amtliche Theil der „Wiener Zeitung“ meldet: 
Der Kaiſer hat eine Amneſtie für Preßvergehen erlaſſen, welche 
dahin geht, daß allen Denjenigen, welche wegen durch die Preſſe begange⸗ 
Aten, wan Musttinsnon Norfalgtor Frunftusve wg iyeut gellv, 
ſoweit dieſelben dieſe Strafen nicht bereits angetreten, oder noch nicht 
vollſtändig abgebüßt haben, die verhängte Strafe oder der Reſt derſelben 
ſammt dem Kautionsverfall nachgeſehen werden ſoll. Der Juſtizmini⸗ 
ſter iſt ferner ermächtigt, auch die ſofortige Einſtellung aller wegen der⸗ 
artiger Handlungen noch anhängigen Unterſuchungen zu veranlajjen. 

Frankfurt, 29. Juli. Dr. H. Schoenfeld aus Wächtersbach 
(Kurheſſen), welcher als ein Knabe von 15 Jahren vor 22 Jahren mit 
ſeinem Vater nach Amerika auswanderte, kehrte, angezogen von dem 


deutſchen Schützenfeſte, nachdem er vier Jahre in einem Ohio⸗Regiment | 
als Arzt gedient, nach Deutſchland zurück. In Bremen befiel ihn eine Y . 
| gierung und ſteht unter der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesregierung. 


Sehnſucht nach ſeinem Geburtsorte. Derſelben folgend, begab er ſich in 
Begleitung eines Freundes dorthin. ier wurde er Donnerſtag Nachts 
von der kurheſſiſchen Polizei wegen Nichterfüllung ſeiner Militärpflicht 
aus dem Bette geholt und nach Gelnhauſen in das Gefängniß gebracht. 


Süd⸗Karolina nach dem Kriege. 


Ein Reiſender, welcher in der Mitte des vorigen Monats den nörd⸗ 
lichen Theil Südkarolina's beſuchte, giebt einer der Newyorker Zeitungen 
eine ausführliche Schilderung von den gegenwärtigen Zuſtänden des 
Landes und der Bevölkerung, der die „Weſer⸗Ztg.“ das Folgende ent⸗ 
nimmt: 

Wenn eine Reiſe in den ehemaligen Rebellenſtaaten überall jetzt 
mit Unbequemlichkeiten und Fährlichkeiten verbunden iſt, fo iſt dies in 
Slidkarolina in doppeltem Maße der Fall. Der Krieg hat hier verhält⸗ 
nißmäßig nur kurze Zeit gewüthet, aber in dieſer kurzen Zeit auch furcht⸗ 
bar. Wie überall, ſo zerſtörte auch hier Sherman auf ſeinem Zuge hin⸗ 
ter ſich die Eiſenbahnen, um ſich gegen jede Diverſion des Feindes in 
ſeinem Rücken zu ſichern. In dieſem Theile des Staates ſind auf acht⸗ 
zig Meilen die Eiſenbahnen ſo gründlich zerſtört, daß man ſie nur noch 
an dem Trace und den überall verſtreuten Schienen, welche in wunder⸗ 
lichen Formen durch das Feuer gekrümmt und dadurch unbrauchbar ge⸗ 
macht ſind, erkennen kann. Kommt man von Nordkarolina, fo iſt, ab» 


geſehen von einigen kurzen Strecken und der Zerſtörung einer Brücke, die 
Eiſenbahn bis Cheſterville ſehr fahrbar, auch die Wagen ſind in gutem 
Selene nur fehlt es an Reiſenden, und die Aktionäre werden ſchlechte 

eſchäfte machen. Auf dem Zuge, den wir benutzten, zählte ich nur noch 
vier zahlende Paſſagiere, faſt alle übrigen waren heimkehrende parolirte 
Gefangene, die nichts zahlten. Hinter Cheſterville hört aber die Bahn 
auf, und man muß für die Strecke von 40 Meilen bis nach Kolumbia 
ſich um eine andere Fahrgelegenheit bemühen. Wir waren ſo glücklich, 
für gute Worte und vieles Geld einen alten Rebellen⸗Armeewagen, mit 
vier Maulthieren beſpannt, zu bekommen. Da wir die erſten Pankee's 
waren, die ſich nach dem Frieden auf dieſe Straße wagten, ſo waren wir 
nicht ohne Beſorgniſſe vor Guerilla's und Rebellen⸗Marodeurs, blieben 
indeß von ihnen verſchont. Nicht allein die zerſtörten Eiſenbahnen illu⸗ 
ſtriren den Zug der Sherman'ſchen Armee, auch die niedergebrannten 
Häuſer und Scheunen bezeichnen überall ihre Spuren; überall 
Verwüſtung und Oede; Pferde, Wagen, Vorräthe, Alles iſt fort. 
Der Staat, in welchem die Rebellion entſtand und der den 
erſten Schuß in dem ſtattgehabten Bürgerkriege feuerte, iſt in Wahrheit 
dafür furchtbar heimgeſucht worden. Am ſchwerſten aber hat die Hand 
der Nemeſis auf der einſt jo ſchönen Hauptſtadt Süd⸗Karolina's, auf 
Kolumbia gelaſtet. Die Mehrzahl der Häuſerquadrate mit ihren präch⸗ 


2 


Der Begleiter deſſelben, ein Herr Wohlraber aus Newyork, reiſte ſofort 

nach Frankfurt zu dem nordamerikaniſchen General⸗Konſul und trug die⸗ 

ſem die Angelegenheit vor. Obſchon der Verhaftete amerilaniſcher Bür⸗ 

ger iſt, erklärte der Konſul doch, gar nichts thun zu können. Der Be⸗ 

wandte ſich hierauf an den amerikaniſchen Geſandten in 
erlin. f 


Hamburg, 31. Juli. Die aus Altona in 1 7 des 
Schleswig ab- 
geſandte Deputation iſt am Sonnabend Abend zurückgekehrt und ſpricht 


Redakteurs May an den Freiherrn v. Halbhuber nach 


ſich nach den „Hamburger Nachrichten“ ſehr befriedigend über den Em⸗ 
pfang Seitens des gedachten Herrn aus, der ihr erklärte, daß er bereits 
proteſtirt, aber auch nach Wien in dieſer Angelegenheit berichtet habe. 
Es waren gleichzeitig in dieſer Veranlaſſung mehrere Deputationen in 
Schleswig anweſend. f 

— Der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt man aus Hamburg, 30. Juli: 
In der May'ſchen Affaire liegt nichts Neues vor. Der Gefangene 
befindet ſich unverändert auf der Rendsburger Hauptwache. Uebrigens 
hat es nach den heutigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Blattern den Anſchein, 
daß in den Herzogthümern mehr und mehr die Beſorgniß vor einem 
ſchließlichen Einvernehmen der beiden Großmächte zu Gunſten Preußens 
und event. der Kandidatur des Großherzogs Peter von Oldenburg um 
ſich greift. In letzterer Beziehung fällt überdem der Umſtand ins Ge⸗ 
wicht, daß das eingetroffene „Plöner Wochenblatt“ in einer Korreſpon⸗ 
denz aus Eutin die Ankunft der Familie des Großherzogs von Oldenburg 
auf dem dortigen Schloſſe definitiv auf die Mitte des nächſten Monats 
anberaumt. Es müfjen alſo nicht länger die früher angerufenen „poli⸗ 
tiſchen Hinderniſſe“ dem Aufenthalt des Großherzogs in feiner nach 
15 Seiten von holſteiniſchem Gebiet umſchloſſenen Enklave zuwider⸗ 
aufen. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 30. Juli. Der Land⸗ 
tag hat vor ſeiner heute eingetretenen Vertagung auf Antrag des Abge⸗ 
ordneten Rechtsanwalt Dr. Ludwig Rückert in Uebereinſtimmung mit 
der Staatsregierung die Wiederaufnahme der Berathung über das Preß⸗ 
gefetz beſchloſſen und hierauf diejenigen Abänderungen des von ihm 
amendirten Geſetzentwurfs eintreten laſſen, welche geeignet ſchienen, deſ⸗ 
ſen Sanktion herbeizuführen. Der vielbeſprochene Art. 3 lautet nun⸗ 
mehr: „Der verantwortliche Redakteur einer im Herzogthum erſchei⸗ 
nenden Zeitung oder periodiſchen Druckſchrift muß Staatsbürger der 


Herzogthümer Koburg und Gotha, volljährig und dispofitionsfähig fein | 


und darf nicht wegen eines der allgemeinen Annahme zu Folge an ſich 


als entehrend zu betrachtenden Vergehens oder Verbrechens der ſtaatsbür⸗ 
Der Beſchluß, welcher das 

Zuſtandekommen des neuen Preßgeſetzes ſicher ſtellt, wurde mit allen 
gegen die Stimme des Abgeordneten Streit und eines ländlichen Abge⸗ 
ordneten gefaßt. Die beiden anderen ländlichen Abgeordneten enthielten 


gerlichen und Ehrenrechte verluſtig ſein.“ 


ſich der Abſtimmung. (N. K.) 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Schleswig, 29. Juli. Das 42ſte Stück des „Verordnungs⸗ 
Blattes“ enthält u. A. eine proviſoriſche Verordnung der oberſten Civil⸗ 
behörde vom 21. d., betreffend die Organiſation der Gensd'ar⸗ 
merie im Herzogthum Schleswig mit Ausnahme der für den 9 


N eng be De, en ren ns 


Polizeicorps, deſſen Aufgabe es iſt, in Verbindung mit der Lokalpolizei 
im Herzogthum Schleswig, namentlich in den Landdiſtrikten die öffent⸗ 
liche Sicherheit, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, ſo wie die Be⸗ 


hörden in der Handhabung der beſtehenden Geſetze und Verfügungen zu 


unterſtützen. Es iſt die Aufgabe der Gensd'armerie, durch eine ununter⸗ 
brochene und umfaſſende Aufſichtsführung Verbrechen, Ordnungsſtörun⸗ 
gen und Uebertretungen der beſtehenden Vorſchriften vorzubeugen oder zu 
vereiteln, ſowie nach Eintritt derartiger Fälle den geſetzlichen Zuſtand 
wiederherzuſtellen und es zu veranlaſſen, daß die Thäter zur Verantwor 
tung gezogen werden. Die Gensd'armerie iſt ein Organ der Landesre⸗ 


Fraukreich. 
Paris, 30. Juli. In Vitré haben bei Gelegenheit der Gemeinde⸗ 


tigen, eleganten Privathäuſern und öffentlichen Gebäuden liegt in Aſche. 
In einer einzigen Nacht brannten zwölfhundert Häuſer nieder und vier⸗ 
zehn Hundert Familien wurden obdachlos; man kann ſagen, zwei 
Drittheile der Stadt ſind ein Trümmerhaufen. Vielleicht konnte 
ſich früher keine Stadt von der Größe Kolumbia's, was Schön⸗ 
heit, Reichthum und Eleganz betrifft, mit dieſer Kapitale meſ⸗ 
fen. Hter koncentrirte ſich die Blüthe des ſüdlichen Ritterthums. 
Alles was Natur, Kunſt und Geld vermochten, war zur Verſchönerung 
der Stadt aufgeboten. Die Straßen find breit, die Promenaden mit 
herrlichen Bäumen mannigfaltigſter Art beſetzt; die ganze Stadt erſchien 
wie ein einziger großer Park und Blumengarten. In Main Street, 
der Hauptgeſchäftsſtraße, ſteht auch nicht ein einziges Haus mehr. Hier 
waren die Häuſer von Stein, die Mehrzahl der Privatwohnungen dage⸗ 
gen von Holz. Nach den Ausſagen nicht allein der weißen Einwohner, 
ſondern auch der Neger, iſt die Einäſcherung der Stadt nicht ein Werk 
des Zufalls, ſondern theilweiſe wenigſtens auch der Rache der Soldaten. 
Die Einwohner, von dem höchſten bis zum niedrigſten, find jetzt im 


tiefſten Elende. Sie haben weder Lebensmittel noch Geld, um ſie ſich 


zu kaufen. Leute, die vor wenigen Monaten noch in eleganten Häuſern 
wohnten und viele Taufende beſaßen, haben kaum die Mittel, ſich vor 
Hunger zu ſchützen. Geld iſt nur bei den Offizieren und Soldaten der 
Garniſon zu finden. Unterhalt man ſich mit den Einwohnern, jo erklä⸗ 
ren ſie ſich natürlich bereit, ſich der Gewalt der Dinge zu fügen, allein 
an dem Staatenrecht, für das fie gekämpft, halten ſie ſich nach wie vor 
hartnäckig feit. Für jetzt, ſagen fie, müſſen wir unſere Sache aufgeben, 
aber wir haſſen Euch und werden das ewig thun. Eben ſo wüthend wie 
den Yankee, ſcheinen fie jetzt den Neger zu haſſen. Wie ſich von ſelbſt 
verſteht, hat die Mehrzahl der letzteren die neue Freiheit ſo verſtanden, 


daß ſie nicht mehr zu arbeiten brauchen, und auf den Pflanzungen, wie 


in Kolumbia, haben viele zu arbeiten aufgehört. Sie ſtrömten in Menge 
nach der Stadt. Da in Südkarolina die ſchwarze Bevölkerung mehr als 
doppelt ſo ſtark iſt, als die weiße, ſo war es zur Erhaltung der Ordnung 
nöthig, durch den ganzen Staat Militärpoſten zu vertheilen. Nach Ko⸗ 
lumbia ward zu dieſem Zweck das ſechſte Ohio Freiwilligen + Regiment 
geſchickt. Als daſſelbe ankam, fand es die Wege und Straßen von 
Negern faſt blokirt. Der Oberſt des Regiments wußte indeß Rath. 
Er beſchäftigte die arbeitsfähigen Schwarzen den ganzen folgenden Tag 
mit der Hinwegräumung des Schutts in den Straßen. Die Leute ar⸗ 


beiteten tüchtig, in der Hoffnung, am Abend bezahlt zu werden oder etwas 


Schimpfreden ausſti 


| daneben, immer aber hatte ein Sieger den Ruhm des anderen gef 


rathswahlen einige Unruhen ſtattgefunden. Dieſelben gingen aber ei⸗ 
gentlich von den Behörden aus. Nach der Proklamation des Wahl- 
Ergebniſſes durchzog nämlich ein Haufe Männer und Weiber, den Maire 
und ſeine Adjunkten an der Spitze, unter Trommelſchlag die Straßen 
der Stadt, indem der 27, gegen die, welche gegen den Maire geſtimmt, 

. Um 9 Uhr ſetzte ſich der Volkshaufe in Beſitz 
einer Kanone, feuerte damit zuerſt vor der Eiſenbahn und dann in meh ⸗ 
reren anderen Vierteln der Stadt. Dieſe Kanonade endete erſt gegen 2 
Uhr Nachts. Bis zu dieſer Stunde durchzogen fortwährend Banden, 
mit Tambouren an der Spitze, die Stadt, indem fie wilde Lieder ſan ⸗ 
gen, Nieder mit den Oppoſitions⸗Kandidaten! riefen. Der Ruf: „Nie⸗ 
der mit den Prieſtern!“ und ſogar der: „Es lebe die Republik!“ wurde 
vielfach gehört. Die Behörden ſchritten nicht ein. Der Maire ließ die 
Leute, welchen er feine Wahl verdankt, ruhig gewähren. — Morgen ſtel⸗ 
len die Pariſer Maurer, die ſich mit ihren Meiſtern nicht einigen konn⸗ 
ten, ihre Arbeiten ein. Von den Steinmetzen arbeitet ein Theil bekannt⸗ 
lich wieder. Zwiſchen diefen und denen, welche noch feiern, haben Schlä⸗ 
gereien ſtattgefunden. — Wie verlautet, wird Abd⸗el Kader, der 
bekanntlich bis Ende September in Paris bleiben ſollte, aus unbekannten 
Gründen ſchon Ende Auguſt nach Damaskus zurücktehren. — Der 
Agent, welchen die engliſche Regierung nach Abyſſinien geſandt hat, 
um Schritte zu Gunſten Cameron's zu thun, ＋ keinen Erfolg; derſelbe 
erfuhr nur, daß Cameron noch am Leben iſt. Er iſt angekettet und 
wird Tag und Nacht von zwei Sklaven bewacht. Die engliſche Regie⸗ 
rung wird jetzt andere Schritte thun. 

— Der Kaiſer Napoleon bereitet eine Schrift vor, welche ſchon 
im Herbſt bei Plon in Paris ausgegeben werden ſoll: „Die kaiſerliche 
Politik, nach den Reden und Proflamationen Sr. Maj. Napoleons III. 
von 1848 bis 1865“ ( Politique impériale“). In einem ſtarken 
Bande wird dieſes Manifeſt alle wichtigeren Kundgebungen des Kaiſers 
enthalten; die einzelnen Aktenſtücke werden durch Vorbemerkungen und 
Erlauterungen in Zuſammenhang gebracht werden, um die Konſequenz 
der kaiſerlichen Staatskunſt zu belegen. 

— Das „Pays“ erfährt, daß der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales auf der Rückreiſe von Deutſchland nach England einige 
Tage in Paris verweilen werden. 

— Der franzöſiſche General, welcher die Expedition nach Syrien 
vor einigen Jahren kommandirte, hat ſich eine That der National⸗Eitel⸗ 
keit und Rohheit zu Schulden kommen laſſen, die vor Mit⸗ und Nach⸗ 
welt gebrandmarkt zu werden verdient und die gewiß nicht die Zuſtim⸗ 
mung ſeines Kaiſers beſitzt. Ein Felſen bei Behrut ift durch feine In⸗ 
ſchriften welthiſtoriſch geworden. Die erſte dieſer Inſchriften rührte don 
Ramſes II. her, der nach einem Siege uber die Philiſter auf dem Mars 
ſche nach Norden ſeinen Ruhm innerhalb eines viereckigen Randes in 
Hieroglyphen verewigte. Die zweite Inſchrift rührt von einem aſſyri⸗ 
ſchen Könige, Sennacherib oder Salmanefar, her und iſt in Keilſchriſt. 


Ein römiſcher und dann auch ein arabiſcher Feldherr ſetzten eine Inſchrift 


ſch 

ö chont. 
Da kam der Franzoſe und beging den eines gebildeten Volkes unwürdigen 
Vandalismus, die Gloire der kaiſerlichen Expedition in dem ägyptiſchen 
Viereck zu verewigen und die Inſchrift des Ramſes II. zu zerſtören, 


welche den Bericht des Herodot, ſo wie die ng der Bibel beſtäti 
daß die Srakien Wu den Richtern 109 id Ne e bes N 5 
merres erreicht hüllen, welche auch die Kriege e aA 
ſter erklärte, indem fie zeigte, daß die Philiſter bereits von den Aegyptern 
aufs Haupt geſchlagen waren. „Reader“ und „Ausland“ erſtatten aus⸗ 
führlich Bericht über dieſen ſchmachvollen Akt der Rohheit, den die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe zu beſchönigen ſcheint, indem fie darüber ſchweigt. 
S a a in n. 

— Die Progreſſiſten wollen ſich nicht an den nächſten Wahlen 
betheiligen. Prim, Olozaga und Madoz haben ſich für . aus- 
geſprochen. Pacheco hat am 28. Juli ſeine Entlaſſung als Geſandter 
in Rom erhalten; er war bereits, gleich nachdem er um feine Entlaſſung 
eingekommen, von Rom abgereiſt, hatte ſich in Caſtel⸗Gondolfo verab⸗ 
ſchiedet und ſich nach Cwwita⸗Vecchia begeben. Ulloa reiſt nach Florenz, 
ſobald er ſeine Kreditive hat. Der italieniſche Geſandte wird am 30. 
Juli in Madrid erwartet. 


zu eſſen zu bekommen; allein fie erhielten nichts. Am nächſten Morgen 
waren faſt keine mehr zu ſehen — darauf hatte der Oberſt gerechnet — 
die Meiſten waren nach Haufe gegangen, froh, dort wieder Arbeit und 
Koſt zu bekommen. Die Pflanzer müſſen alle ihre ehemaligen Sklaven, 
welche bei ihnen arbeiten wollen, bei ſich arbeiten und ihnen einen Theil 
der Ernte laſſen. Manche Neger treiben ſich freilich noch immer im 
Lande umher und ſtehlen ſich den Lebensbedarf zuſammen; indeß wird 
auch ſie die Noth wohl bald zur Arbeit zwingen. 

Der Boden Südtarolina's iſt wie bekannt, der ärmſte im Süden. 
Sobald er durch den fortgeſetzten Baumwollenbau erſchöpft iſt, läßt man 
ihn brach liegen und macht andere Strecken urbar. Damit iſt man nun 
ſo ziemlich zu Ende. In müuglichſt kürzeſter Zeit den möglichſt großen 
Werth aus dem Boden zu ziehen, war die Maxime dieſer Pflanzer. War 
man reich genug geworden, jo kounte man nach Louifiana oder einem der 
weſtlichen Staaten auswandern und ſich größere Pflanzungen kaufen. 
In dieſem Jahre iſt wenig Baumwolle gebaut, dagegen viel Mais und 
Hafer und einiger Weizen. Baumwolle in kleineren Partien iſt noch viel 
im Lande zerſtreut, die große Maſſe jedoch vernichtet. Da die Eiſenbahn 
und Kommunikationsmittel fehlen, fo herrſcht unter den Einwohnern die 
gröbfte Unwiſſenheit über den Stand der Dinge. Es giebt noch Viele, 
welche glauben, der Friede ſei nur ein Waffenſtillſtand, nüchſtens würde 
der Krieg von Neuem beginnen; Andere können ſich wenigſteus nicht 
vorſtellen, daß die Neger ſchon jetzt vollſtändig frei ſind; fie hoffen auf 
eine allmälige, etwa 30 Jahr in Anſpruch nehmende Emancipation. An 
die Möglichkeit einer erfolgreichen Empörung denkt die große Mehrzahl 
allerdings nicht mehr. Die Lektion, die ihnen Sherman gegeben, war 
furchtbar, aber ihren Zweck hat ſie erreicht; ſie hat mehr gelelſtet, als ein 
halbes Dutzend Siege gethan haben würde. 

Die rückkehrenden Rebellenſoldaten haben im Staate wenig Stö⸗ 
rungen verurſacht. In einigen Counties fielen ſie über das Eigenthum 
der weiland Rebellen⸗Regierung her und eigneten ſich an, was fie zuſam⸗ 
menraffen konnten. Hier und dort organiſirten ſich auch Negerbanden 
und plünderten die Pflanzungen. Daß die Neger einige Zeit brauchen 
werden, um Freiheit nicht mit Nichtsthun zu verwechſeln, begreift ſich 
übrigens ſehr leicht; von der weißen Bevölkerung haben fie es nicht beſſer 
gelernt; für die Mehrheit dieſer war Freiheit auch nichts anderes als 
Faullenzen. 8 

Wie überall, ja noch eifriger als anderswo, wird in Südkarolina 
die Frage wegen des Stimmrechts der Neger diskuttrt. Von den weißen 
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— Das zu Valencia eingeſetzte Kriegsgericht hat jetzt ſein Ur⸗ 
theil über die Theilnehmer an der letzten Militärverſchwörung 
geſprochen. Oberſt Aemany iſt zu 4 Monaten Feſtungsarreſt verur⸗ 
theilt worden; die Oberſtlieutenants Gonzalez de la Vega und Lloret, 

die Kommandeure Morales, Cabello und Perez hat vier⸗, zwei⸗ und ein ⸗ 

monatliche —— getroffen; man glaubt, daß alle dieſe Officiere 

adigt werden dürften. 

En Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Juli. Nächſten Dienſtag wird der Groß⸗ 

fürſt⸗Thronfolger in Folge feiner Mündigkeitserklärung den Eid in 
die Hände des Kaiſers leiſten. Nachdem nunmehr die dreimonatliche 
„große“ Trauer um den verſtorbenen Thronfolger zu Ende iſt, wird es 
bei diefem Anlaſſe an Feſtlichkeiten nicht fehlen; es werden jedoch dieſe 
an Großartigkeit weit hinter jenen vom Jahre 1859 zurückbleiben, wo 
der Verſtorbene großjährig wurde. Bei der Eidesleiſtung ſelbſt, welche 

t im Palais ſtattfindet, wird die ganze Hofwelt und die Diplomatie an⸗ 
weſend ſein; am Montag aber, d. h. einen Tag vor der Zeremonie, 
macht der Kaiſer wieder die erſte Ausfahrt auf die Inſel Jelagin, wo 
Volksfeſte, Triumphbogen u. |. w. aus dieſem Anlaſſe geboten werden. 
Die Koursbörſe iſt aus Anlaß des Feſtes vom Dienſtag auf den Mon⸗ 
tag verlegt. — Die bevorſtehende Beſſerung der Lage der Juden, 
namentlich die Verleihung des Rechts, ſich allenthalben, wenn auch nur 
proviſoriſch, niederzulaſſen, wird nun auch von hieſigen Blättern gemel⸗ 
det; die meiften der letzteren ſprechen ſich zwar für Gewährung beſſerer 
Geſetze zu Gunſten der Juden aus, einige aber ſtellen auch gleich die 
Bedingung, die Juden müßten Ruſſen werden und ja nicht ſich einem 
anderen nationalen Elemente anſchließen. (N. Z.) 


Aus Polen, 27. Juli. Nicht eine einzige der Reformen, 
welche die Miljutinſche Partei von der Anweſenheit des wirklichen Ge⸗ 
heimraths für ſich erwartet, iſt bis jetzt eingetreten, und was etwa als 
Aenderung anzuſehen ſein dürfte, wird dem Geſchmack dieſer Partei ge⸗ 
rade nicht ſehr zuſagen; wir meinen die Vereinfachung des Geſchäftsgan⸗ 
ges bei Regulirung der bäuerlichen Angelegenheiten. Das 
Schleppende bei den desfallſigen Arbeiten ſoll aufhören und die Sache 
nicht mehr von den Beamten als eine gute Gelegenheit zum Bezug reich⸗ 
licher Gagen betrachtet und deshalb hingezogen, ſondern direkt auf das 
beſtimmte Ziel losgeführt werden. Die Gehälter, welche die bei der Re⸗ 
gulirung Beſchäftigten beziehen, ſind bedeutend; ein einzelner Kommiſſär 
bezieht 3000 Rubel direktes Gehalt, und man lann es dieſen Herren, 
von denen viele, z. B. Subalternofficiere, bis zu dieſer Beſchäftigung bei 
größeren Anſtrengungen vielleicht nur 3— 400 Rubel bezogen, gar nicht 
übelnehmen, wenn. fie dieſe fetten Biſſen To lange wie möglich zu ge⸗ 
nießen ſuchen. Wie man ſich hier erzählt, ſoll den höheren Beam⸗ 
ten, Kommiſſarien ꝛc. des Regulirungsweſens unter der Hand die 
Weijung zugegangen ſei, daß, wenn bis zu einem beſtimmten Termine 
die Reinſtellung der Angelegenheit nicht erfolgt, ſie nur ein Drittel des 
jegigen Einkommens erhalten und außerdem auch noch nach dem Be⸗ 
funde ihrer Verſchuldung am Verzögern mit bedeutenden Geldſtrafen be⸗ 
legt werden follen. Mehrere Beamte, darunter zwei Kommiſſarien, find 
von ihren Stellen eutfernt und zur Verantwortung gezogen worden, weil 
ſie ſich mehreren wiſſentlich begangenen Unrichtigkeiten bei Beurtheilung 
und Feſtſtellung der maßgebenden Verhältniſſe ſchuldig erwieſen 
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lungen, Bier- und Kaffechäufer, Trinthallen, Kolonialwaaren⸗Hand⸗ 
lungen u. dgl. erſt um 11 Uhr Abends (ſtatt wie bisher um 9 Uhr), 
Zanzfäle mil Buffets ſogar erſt um 2 Uhr Nachts geſchloſſen fein müſ⸗ 
ſen, während Gaſthöfe und öffentliche Gebäude aller Art die ganze Nacht 
offenftehen dürfen. Die Branntweinſchänlen ſollen auch künftig um 
9 Uhr Abends geſchloſſen fein, was damit motivirt wird, daß das niedere 
Volt durch längeres Sitzen in den Kneipen nur zur Trunkenheit verführt 
und vom frühen Aufſtehen zur Arbeit abgehalten würde. 


Von der polniſchen Grenze, 30. Juli, wird der „Oſtſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Bauern⸗Emancipation hat nicht bloß in Polen, 
ſondern auch in Rußland den finanziellen Ruin vieler Gutsbeſitzer her⸗ 
beigeführt. Faft in jeder Nummer der „Moskowskija Wiedomosti“ 
werden Güter im Moskauer und in den benachbarten Gouvernements 


Einwohnern will natürlich Niemand etwas davon wiſſen, ſchon der Ge⸗ 
danke bringt ſie außer ſich. Mit der Zeit werden ſie ſich indeß auch 
darin wohl finden. Für Südkarolina dürfte das Beſte ſein, wenn man 
jedem Neger, der leſen und ſchreiben kaun, das Slimmrecht giebt, und 
nebenbei jedem Weißen, der es nicht kann, das Stimmrecht entzieht. 
Dabei würden ſich für jetzt die Neger beſſer ſtehen, als die Weißen, denn 
unfraglich können gegenwärtig mehr Neger als Weiße leſen und ſchreiben. 
Die Neger ſind überhaupt ſehr lernbegierig, ſo weit meine Erfahrung 
reicht, iſt der erſte Gebrauch, den ſie von ihrer Freiheit machen, daß 
ſie leſen lernen. Gegenwärtig bietet ſich ihnen die Gelegenheit freilich 
nur ſpärlich, die Weißen thun alles Mögliche, ihnen dieſe Bildungs⸗ 
quelle zu verkümmern, hoffentlich wird indeß der Norden für die raſche 
Gründung von Schulen im Süden thätig fein. Nicht ſelten habe ich ges 
ſehen, wie ältere Neger, welche leſen können, auf der Straße eine kleine 
Schule um ſich verſammeln, in der ſie ihre unwiſſenden Brüder und 
Schweſtern das Alphabet lehren. Bei meiner Ankunft in Kolumbia 
fand ich die Bürger in nicht geringer Aufregung wegen eines Maſſen⸗ 
meetings, das die Neger in einem Gehölz bei der Stadt abgehalten hat⸗ 
ten, obſchon es ſich dort um eine ſehr harmloſe Sache handelte. Die 
Neger hatten ſich nämlich verſammelt, um ſich über eine paſſende Feier 
des 4. Juli zu beſprechen. Es hatten ſich mehrere Hunderte von ihnen 
eingefunden, alle in ihrem Sonntagsputz; es wurden Reden gehalten 
und Reſolutionen gefaßt. Am Schluß kam man überein, den Officieren 
und Soldaten der föderalen Garniſon ein kleines Feſtmahl zu geben und 

es wurden dazu an Ort und Stelle 400 Dollars zuſammengebracht. 
Während des Krieges befand ſich auch in Kolumbia ein Gefängniß 
für die gefangenen Bundesſoldaten. Das Lokal war ein Flügel des 
Irrenhauſes; es nahm faſt nur Officiere auf, und dieſe ſollen im Gan⸗ 
| zen beſſer behandelt worden fein, wie ihre Schickſalsgenoſſen in den an⸗ 
deren füdlichen Gefängniſſen. Mein ſchwarzer Kutſcher, ein ganz intel⸗ 
ligenter Neger, der mir für die noch übrig gebliebenen Sehenswürdigkei⸗ 
ten der Stadt als Cicerone diente, erzählte mir in Bezug auf das Irren⸗ 
haus eine artige Geſchichte. Ich fragte ihn, ob die Anſtalt jetzt viele 
Bewohner habe. „Nein, Maſſa“, antwortete er, „jetzt nicht, aber da⸗ 
mals, wo (in Richmond) die Konſtriptionsbill paſſirte, da hätten Sie 
ſehen ſollen, wie viele Leute mit einem Mal verrückt wurden, um nicht 
dienen zu müſſen. Nun, wo alles vorbei iſt, find fie alle wieder geſund 
geworden.“ Mein Schwarzer — wie alle Neger, als ſie wußten, um 
was es ſich handelte, ein guter Unioniſt — war, wie er erzählte, auch 
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haben. 
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wegen Schulden und rückſtändiger Abgaben der Beſitzer zur öffentlichen 
Versteigerung ausgeboten. Wie groß die Zahl dieſer nothwendigen Güter⸗ 
verkäufe iſt, erſieht man daraus, daß nach den amtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen der genannten Zeitung gegenwärtig in den Gouvernements Moskau 
und Kaluga 245 adlige Güter aus dem angeführten Grunde zum öffent⸗ 
lichen Verkauf geſtellt und in letzterem Gouvernement außerdem noch 223 
adlige Güter von der Regierung in Sequeſtration genommen ſind. Nicht 
minder zahlreich ſind die Güter⸗Subhaſtationen in den übrigen Gouver⸗ 
nements. Käufer finden ſich zu den ausgebotenen Gütern höchſt ſelten, 
ungeachtet der Preis des ländlichen Grundbeſitzes in Rußland außeror⸗ 
deutlich gefallen und das adlige Privilegium des ausſchließlichen Grund⸗ 
beſitzes aufgehoben iſt. Die Bauern⸗Emancipation hat daher der Land» 
wirthſchaft in Rußland augenblicklich einen harten Schlag verſetzt, von 
dem ſie ſich erſt in einigen Jahren wird erholen können. 

Am 27. dieſes Monats brach (wie ſchon erwähnt) in der im 
Gouvernement Warſchau gelegenen Kreisſtadt Petritau eine Feuers⸗ 
brunſt aus, welche ſich mit reißender Schnelligkeit verbreitete und im 
Verlaufe einiger Stunden 73 Wohuhäuſer nebſt den dazu gehörigen Hin⸗ 
tergebäuden in Aſche gelegt hat. Mehrere hundert meiſt jüdiſche Bewoh⸗ 
ner ſind obdachlos und haben zum Theil ihre ganze Habe durch das Feuer 
verloren. Da ſich die lokalen Rettungsmittel als völlig unzureichend er⸗ 
wieſen, ſo hätte leicht die ganze Stadt ein Raub der Flammen werden 
können, wenn nicht auf die erſte telegraphiſche Nachricht von dem Brand⸗ 
unglück die Warſchauer Feuerwehr ſofort per Extrazug zur Brandſtätte 
geeilt wäre und nach unſäglichen Anſtrengungen dem Feuer Einhalt ges 
than hätte. Die Leitung der Warſchauer Feuerwehr war dem General 
Lebiedieff übertragen. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 23. Jul. Fürſt Kuſa hat bekanntlich durch Dekret 
vom 3. December v. J. eine ſelbſtſtändige, von der Synode in Konſtan⸗ 
tinopel vollſtändig unabhängige orthodoxe rumäniſche Kirche angeordnet, 
und zu deren Repräſentatton eine Generalſynode auf den I. Juli d. J. 
einberufen, deren erſte Aufgabe es fein ſollte, das Verhältniß der rumä⸗ 
niſchen Kirche zur großen orientaliſchen feſtzuſtellen. Als nun aber am 
1. d. Mts. die Synode zuſammentreten ſollte, fanden ſich nicht nur for⸗ 
melle und ſachliche Schwierigkeiten in Menge, ſondern es fehlte ſogar an 
einem beſtimmten Reglement, fo daß man ſich genöthigt geſehen hat, die 
Synode bis zum 1. December hinauszuſchieben. 


5 Amerika. 
Newyork, 20. Juli. Nur ungefähr 40,000,000 der dritten 


Serie der Sieben⸗Dreißiger⸗Anleihe (der letzten, zu welcher der Kongreß b 


Vollmacht ertheilt hat) ſind noch unverkauft. Die Ablöhnung der ent⸗ 
laſſenen Truppen, welche täglich 4—5 Mill. Dollars in Anſpruch nahm, 
hat die Einnahmen aus dieſer Quelle faſt ſofort abſorbirt, ſowie dieſelben 
in den Staatsſchatz floſſen. An weiteren Sold für die Truppen ſind 
noch 200 Mill. Dollars erforderlich, und der Finanzminiſter Me. Cul⸗ 
loch iſt, um den Anſprüchen der Kontraktoren zu genügen, feit einiger 
Zeit genöthigt geweſen, Schuld⸗Certifikate für drei Viertheile ihrer For- 
derungen auszugeben. Es wird daher allgemein für nöthig erachtet, daß 
der Finanzminiſter ſich bei dem Zuſammentreten des Kongreſſes im De⸗ 
zember d. J. ſofort an dieſen wenden muß, um die Ermächtigung zu einer 


neuen bedeutenden Anleihe zu erhalten, ſelbſt wenn er ſich nicht inzwiſchen 2. 
. 8 , zur ſion weiterer Schatzſcheine zu ſchreiten. 
eh ungsprobeſſe, welcher ſich dem Ende 


D FJn dem großen 

des Kriegs der politiſchen Parteien bemächtigt hat, iſt es die unter dem 
Namen der radikalen bekannte Seltion der republikaniſchen Partei, die 
ſich zuerſt zu einem feſten Niederſchlage konſolidirt hat. Die deutlichſte 
Zuſammenfaſſung haben die Anſichten und Ziele derſelben neuerdings in 
dem bisher nur oberflächlich bekannt gewordenen Manifeſt der Konven⸗ 
tion zu Boſton gefunden. Vier Hauptpunkte ſind in demſelben aufge⸗ 
ſtellt. Erſtens: die Republik hat einen direkten Anſpruch auf die Erge⸗ 
beuheit eines Bürgers, deren ihn kein Einzelſtaat entbinden kann, und 
auf ſeinen Gehorſam gegen die Geſetze der Centralregierung, welche über 
den Geſetzen und der Konſtitution eines einzelnen Staates ſtehen. 
Zweitens: die Ehre des ganzen Volkes iſt darauf verpfändet, daß der 
farbigen Race auf immer volle und wahre Freiheit geſichert werde. 

Das Verſprechen dieſer Freiheit habe dem Heere in den Negertruppen 


eine große Hülfe zugeführt und nach der glücklichen Beendigung des Krie⸗ 
ges ſtehe es in der Macht und ſei es die Pflicht der Regierung, das Ver⸗ 
ſprechen wahr zu machen. Drittens: die Sklaverei müſſe durch ein un 
angreifbares und unumſtößliches Geſetz verboten werden. Viertens: die 
Organiſation der Staaten müſſe eine durchaus und wahrhaft republila⸗ 
niſche ſein. Die Radikalen ſehen keine Möglichkeit einer Sicherſtellung 
des Friedens und der Inſtitutionen der Union, wenn jene Forderungen 
nicht ſtrenge erfüllt werden. Das Boſtoner Programm wird der Angel⸗ 
punkt ſein, um den ſich die politiſchen Kämpfe in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu drehen haben, um die weitere Ordnung der ſocialen wie der ſtaat⸗ 
lichen Zuſtände zu Wege zu bringen. 

— Der Moniteur“ bringt ſehr eingehende Berichte aus Mexiko. Die 
Bande von Pueblita, welche in Valle San ago geſchlagen worden war, 
ſetzte ihre Rückzugsbewegung gegen den Welten des Staates Michoacan fort; 
gegen den 15. gelang es ihr, ſich mit den Banden des Regules und Arteagas 
zu vereinigen, und dieſer vereinigten Macht, welche ihre Anſtrengung gegen 
die Stadt Uruapan richtete, glückte es, dieſelbe am 19. den ſie beſetzenden 
mexikaniſchen Truppen zu entreißen. Auf dieſe Nachricht hin machte ſich 
Oberſt Clinctout vom 1. Zuavenregiment, der in Puruendiro Poſition ge⸗ 
nommen hatte, um den Feind zu überwachen, ſofort auf, ihn zu verfolgen, 
und der belgiſche Oberſt dan der Smiſſen nahm, von Morelia ausgehend, 
dieſelbe Richtung. Marſchall Bazaine berichtet über eine Operation, welche 
in der Umgegend von Karmen auf der Halbinſel Yucatan vorgenommen 
worden iſt. Eine gemiſchte Kolonne, beſtehend aus 250 Mexikanern, 180 
Oeſtreichern und 60 franzöſiſchen Matroſen vom „Brendon“, ſchiffte ſich am 
3. Juni auf dieſem Schiffe ein, bemächtigte ſich am 5. Palliſada's und nahm 
am nächſten Tage nach einem lebhaften Angriffe die Verſchanzungen, binter 
denen ſich die Diſſidenten in Jonutg verſteckt bielten. In Folge dieſer Af⸗ 
faire hat ſich das mexikgniſche Kontingent in dieſer Stadt feſtgeſetzt. — Die 
letzten Nachrichten, welche dem „Moniteur“ aus der Stadt Mexiko augehelt, 
find vom 29. Juni. Der Kaiſer hatte einer Kompagnie, welche von Herrn 
Carl Claots repräſentirt wird, für einen Zeitraum von 15 Jabren neue tele⸗ 
graphiſche Linien concedirt, welche der Staat ſpäter wieder zurücktaufen kann, 
wenn es ihm angemeſſen ſcheint. Es find dies drei Linien, nämlich 1) von 
Guanaſuata nach Matamoros über San Luis de Potoſi, El Saltillo und 
Monterey; 2) von Mgtamoros nach 6 . über Victoria, Tampico 
und Tuxpam; 3) von San Luis de Potoſi nach Durango über Aguascalien⸗ 
tes, Fremillo und Sombrerete. Die erſte dieſer Linien muß innerhalb 12 
Monate fertig fein, und um die Arbeiten zu beſchleunigen, bewilligt die Re⸗ 
gierung der Kompagnie eine Subvention von 30 ſchweren Piaſtern (piastres 
kortes) per Kilometer. Ferner bringt der Moniteux ein Schreiben des Kai⸗ 
ſers Maximilian an den Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Hrn. Silicea, 
Dr br en des öffentlichen Unterrichts. Wir entnehmen demſelben 

olgendes: { a 

„Ich habe den feſten Willen, im mexikaniſchen Reiche den öffentlichen 
Unterricht auf einen Fuß zu ſetzen, der uns auf den Rang der erſten Natio⸗ 
nen ſtellt, indem ich die Erfahrungen benutze, die von weiter vorgeſchrittenen 
Völkern gemacht worden ſind. Als hauptſächlichen Führer bei ibren Vor⸗ 
ſchlägen müſſen Sie ſtets im Auge haben, daß der Unterricht Allen erxeich⸗ 
ar, daß er öffentlich und (wenigſtens, was den Elementaruntexricht betrifft) 
unentgeldlich und obligatoriſch ſein muß. Das Studium der klaſſiſchen und 
der lebenden Sprachen, jo wie der Naturwiſſenſchaften, mut als einer der 
allexweſentlichſten ‚Bieige des Unterrichts betrachtet werden. Die Sprachen, 
welche die Grundlage aller humaniſtiſchen Erziehung find, machen gleichzeitig 
eine unfchägbare intellektuelle Uebung aus. Ueberdies iſt das Studium der 
lebenden Sprachen A den unumgänglich nothwendig für ein Volk, wel⸗ 
ches feinen Antheil an den Weltereigniſſen nehmen und thätige Beziehungen 
mit den anderen Völkern unterhalten will, zumal, wenn man die ausnahms⸗ 
weile geographiſche Lage des Landes in Betracht zieht. Endlich it das Stu⸗ 
dium der Naturwiſſenſchaften das charakteriſtiſche Zeichen einer Epoche, die 
der Realität angebört, denn es lehrt uns die Sachen, welche uns umgeben, 
ihrer wahren Geſtalt nach ſehen und alle Kräfte des Unverſums zum Dienſte 
des menſchlichen Willens anwenden. Außerdem will ich, daß eine beſondere 

or 


e 
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auch Jagen, 5 ö 10 die Sache des G 
ſeus eines Jeden, un A der Staat ſich in religiöſe Fragen 1 5 
deſto treuer bleibt er ſeiner Miſſton. Wir haben der Kirche und den Ge⸗ 
wiſſen die Freiheit gegeben... Die Examina müſſen in allen Unterrichts 
anſtalten nach einem neuen Plane geregelt, mit ſtrenger Genauigkeit und 
ſtets öffentlich ausgeführt werden; aber wenn wir einerſeits fortan don unſe⸗ 
rer ftudirenden 8 tüchtige und wahre Kenntniſſe verlangen, fo legt uns 
andererſeits dieſe Anforderung die Verpflichtung auf, ihr gute Lehrer und 
gute Unterrichtsmittel zu ſchaffen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Auguſt. [Beſtätigung.] Der von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zum Stadtbaurath gewählte Bauinſpektor Stenzel 
in Breslau iſt als ſolcher von der königlichen Regierung beſtätigt und der 
Magiſtrat unterm geſtrigen Tage hiervon in Kenntniß geſetzt worden. 


ein Märtyrer für die Sache der Union geweſen. Er hatte einem nach 
Kolumbia eingebrachten Gefangenen, der ſeit mehreren Tagen nichts ge⸗ 
geſſen hatte, heimlich ein Brod zugeſteckt. Für dieſen Frevel hatte er 
mit 50 Peitſchenhieben gebüßt. 

Weit mehr als die Männer nehmen ſich die Frauen im Süden die 
Niederlage der Konföderation zu Herzen. Noch immer führen ſie ſehr 
bittere Reden gegen Leute aus dem Norden und begleiten ſie oft mit in⸗ 
ſultirenden Geberden. Sie haben ſich zu lange an den Luxus der Skla⸗ 
venarbeit gewöhnt, um ſich darin finden zu können, daß ſie jetzt ihre eige⸗ 
nen Köchinnen ſpielen müſſen. Die ürmere Klaſſe der weißen weiblichen 
Bevölkerung iſt die unwiſſendſte und ungebildetſte in der ganzen Welt. 
Sie lebt in elenden Schuppen, zufrieden, wenn ſie etwas Speck, Mais⸗ 
mehl, Schnupf⸗ und Kautaback hat. Der geſammte ſociale Zuſtand des 
Südens iſt einer der kläglichſten. Die meiſten Leute haben weder die 
Mittel, noch auch die Energie, ſich aus ihrer gegenwärtigen Noth empor⸗ 
zuarbeiten. Mit ihren Sklaven glauben ſie alles verloren. Kommen 
ſie nicht bald zu dem Verſtändniß der Pflichten ihrer neuen Lage, ſo wird 
der Winter unſägliches Unheil bringen. 


Die falſchen Haare. 

In Europa war es der beilige Ludwig, der a feine natürlichen 
Haare, die ibm in Paläſtina ausgegangen, durch falſche erſetzte. Wegen 
dieſer bewundernswerthen Eingebung iſt ihm auch die Ehre erwieſen worden, 
der Schugpatron der Perrückenmacher aller Nationen zu werden. Als die 
Königin Bianca den unglücklichen heiligen Fürſten kahlköpfig wiederſah, ver⸗ 
droß ſie das wohl, aber ſie war gar nicht in Verlegenheit, wie der angerich⸗ 
tete Schaden wieder gut zu machen ſei. Sie ner eine Scheere und ſchnitt 
ohne Weiteres jedem der Herren am Hofe, deſſen Haare denen ihres Sohnes 
äbnlich waren, eine Locke ab. Mit ibrer großen mütterlichen Liebe, die noch 
mächtig von jenem ſtarken Inſtinkt weiblicher Koketterie, die aus allen Län⸗ 
dern und allen Zeiten ſtammt, unterſtützt wurde, nähte fie dieſe entlehnten 
Haare eines an das andere und machte daraus für den König eine wunder⸗ 
volle Perrücke, die leider nicht aufbewahrt iſt. Heutzutage ſind die Frauen 
aus der Geſellſchaft, die ſich mit ihren eigenen Haaren begnügen, noch ſelte · 
ner, als diejenigen, deren Zähne in ihrem eigenen Zahnfleiſch geboren und 
groß geworden find. Der Handel mit Haaren iſt daher auch jetzt jo verbrei⸗ 
tet und bekannt, wie der mit Indigo und Kaffee. In Dänemark und mehr 
noch in Schweden, wo die Bäuerinnen meiſt arm find, ſieht man ſeit einigen 
en eine Zahl gebeimnißvoller Agenten erſcheinen, welche mit einem 

aarenballen verſehen, ſich in die Hütten einführen, wenn die Männer aus⸗ 
Kanne find. Sie haben mit den einfachen, dürftigen Bäuerinnen bexedte 
Hinter altungen, in Folge deren die Frauen ihre Haare löſen und in reichen 


Wellen um ihre Schultern fallen laſſen. Der geheimnißvolle Agent lächelt 
bei dieſem Anblick, bewegt leiſe in ſeinen ungeduldigen Fingern eine ſcharfe 
Scheere, bietet der Producentin zwei indiſche Taſchentücher für die Ernte 
und ſchneidet dieſelbe dann mit Eifer ab. Die ſo zu ſagen noch lebendigen 
Haare werden dann mit andern in einen Sack von Leinewand geſteckt, der 
das gemeinſame Grab der köſtlichen Reize wird, womit die Natur das Weib 
beſchenkt hat. Iſt der Sack voll, wird er zu den Händlern en gros gebracht, 
welche die Haare ſortiren und durch 6 oder 7 Operationen nach und nach 
appretiren. So alſo erſcheinen jpäter dieſe Haare, die für die einfache und 
dürftige Tochter des Feldes verloren ſind, blonder, feiner, glänzender als je, 
wieder auf einem unfruchtbaren Kopfe, wie man den reichen und friſchen 
Raſen fruchtbarer Ländereien auf trockenen oder ausgeſogenen Boden ver⸗ 
pflanzt. Wie viele verliebte Blicke werden auf dieſe Chignons im Exil, wie 
viele one beiße Küſſe werden in der Verwirrung einer ſüßen Aufre⸗ 
gung auf dieſe es Gl Flechten gedrückt, die erſtaunt ſind über ein fo plöge 
liches, unverhofftes Glück! Wer hat fie je bemerkt, als fie noch ihr natür⸗ 
liches Leben führten? vernachläffigt und unbekannt mit ſich ſelbſt, am Orte 
ihrer Geburt? Ach wahrhaftig, man könnte ein Buch ſchreiben, das zugleich 
die Geſchichte einer Bäuerin und die Abenteuer einer Frau aus der großen 
Welt enthalten und den pikanten Titel fübren würde: „Geſchichte eines 
Kopfes ohne Haar und eines Packets Haare ohne Kopf“. Es giebt Haare 
für jeden Gebrauch, für alle Arten von Koketten, von allen Nuancen und 
Längen. Die kurzen Haare von 30—40 Centimeters Länge werden in einem 
Keſſel gekocht und auf kleine hölzerne Rollen gewickelt. Man nimmt fie dann 
aus dem Keſſel heraus, um fie in einem mäßig erbitten Ofen trocknen zu 
laſſen. Nach dieſer doppelten Operation behalten ſie ihre Wellenlinie, und 
zieren als natürlich gekräuſelte Haare die Trotzköpfchen, um welche alle 
Herzen wie Schmetterlinge um das Licht fliegen. Die wohlhabenden Ko⸗ 
ketten verſchmähen die geſottenen und gekräufelten Haare, die gewöhn⸗ 
lich aus heißen Ländern kommen, und Fact die langen, glatten vor, die ein 
Produkt des Nordens find. Es giebt Flechten, welche 150 Meter lang ſind 
und nicht weniger als 500 Francs koſten, aber dafür auch den Neid all der 
Rivalinnen erregen, die leider keine ſolche Summen für ihren Kopf verwen⸗ 
den können. Aber wenn es ſchon in unſeren Tagen theuer ift, ſchöne Haare 
haben zu wollen, jo ſcheint es in Zukunkt damit noch jchlimmer beſtellt. 
Schon verſchmähen die Bäuerinnen, ſich ſcheeren zu laſſen und dafür wollene 
Tücher zu nehmen. Sie wollen in baarem Gelde bezablt ſein, während die 
jungen Bauern ſich erlauben, ſcheel zu ſehen, wenn es ſich darum handelt, 
ein Mädchen „mit kurzer Seide“ zu heirathen, wie fie zierlicher Weiſe dieje⸗ 
nigen nennen, deren Haare abgeſchnitten ſind. Was ſoll aber dann aus den 
eleganten Damen aller Länder werden, die durch ihre ſociale Stellung die 
Herzen zum Zeitvertreib erobern, wenn jene bäßlichen und unverſchämten 
Bäuerinnen künftig ihre Haare für ſich jelbit und für die bebalten wollen, 
die ſie einmal beivathen werden? Wir hoffen jedoch, daß noch lange nicht 
dieſer Fall eintrete, und daß die beſcheidenen Landmädchen den Damen der 
Stadt erlauben, dieſen üppigen Haarwuchs zu beſizen, mit welchem fie ſich 
8 berrlich zu ſchmücken wiſſen, und der jo viele Briefen an Chloris und 
o heiße Leidenſchaften unter den Verebrern der ſchönen Natur veranlaßt hat. 


Herr Stenzel wird nunmehr binnen kurzer Zeit in fein neues Amt ein⸗ 
treten. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ publicirt das Privilegium wegen 
Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗ Obligationen des 
Bromberger Kreiſes im Betrage von 60,000 Thalern; vom 20. 
Juni 1865. 

— [Benefiz]! Am Freitag findet für die erſte Liebhaberin 
unſerer Bühne, Fräulein A. Müller, eine Benefizvorſtellung ftatt, 
zu welcher die Benefiziautin zwei beliebte Luſtſpiele: „Richelieu's 
erſter Waffengang“ und „Eine Ohrfeige um jeden Preis“ gewählt 
hat. Außerdem wird der Opernſänger Herr Grunow nach dem 
erſten Stück die Scene und Arie aus „Lucrecia“ und nach dem 
zweiten die große Scene und Arie aus dem „Nachtlager von Granada“ 
ſingen, zu welch letzterer Piece Herr Franz Bethge das große Violinſolo 
aus Gefälligteit übernommen hat. Das theaterliebende Publikum hat 
alſo auf einen genußreichen Abend zu rechnen und Gelegenheit, der 
beliebten Darſtellerin durch zahlreichen Beſuch dieſer Vorſtellung eine 


Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. 

[Raubanfall.] Vorgeſtern gegen 11% Uhr Abends wurde ein 
hieſiger Einwohner, als er über den Bernhardinerplatz in die Gerberſtraße 
nach Haufe ging, an der Ecke der Gerber⸗ und Volden aß daß von zwei 
Kerlen angefallen, und würde jedenfalls beraubt worden ſein, da der Wäch⸗ 
ter nicht in der Nähe und die Gegend ganz finfter war, wenn nicht ein Flei⸗ 
ſchergeſelle, der in der Niſche der Mittelſchule ſtand und dort auf Jemand 
wartete, auf das Hülferufen des Angegriffenen ſofort herbeigeſprungen wäre. 
Die Strolche nahmen die Flucht nach dem Eichwalde zu. In ſolchen abge 
legenen Gegenden ſollte an dunkeln Abenden, wie der vorgeſtrige, hier und 
da wenigſtens eine Laterne brennen, denn der Mondſchein, der im Kalender 
ſteht, erhellt nicht immer. N 

— Doppelkonzert.] Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe für 
die Muſikmeiſter des königlichen preußiſchen Heeres veranſtalten die Herren 
Kapellmeiſter Radeck und Ruſcheweyb mit ihren vereinigten Kapellen mor⸗ 
gen ein Doppelkonzert im Lambert ſchen Garten. Aus dem Programm find 
beſonders erwähnenswerth das kriegeriſche Tongemälde von Wieprecht, das 
Otto ſche Gefangs⸗Quodlibet mit verbindender Deklamation: „Am Wacht⸗ 
ſeuer“, „Der preußſſche Soldat“, Lieder für Männerchor mit Orcheſterbe ⸗ 

leitung von Bieck. Mitwirken werden in dem Konzexte 80 Sänger des 47. 

egiments, welchen die Ausführung der in einigen Konzertpiecen vorkom 
menden Geſänge obliegt. 2 

— Geſtern Nachmittag wurde ein junger Menſch verhaftet, welcher aus 
dem Weidengebüſch in den Feſtungswerken vor dem Eichwaldtbore eine große 
Quantität Weidenſtäbe abgeſchnitten batte. Der Uebelthäter mußte das 
corpus delicti auf die Schulter nehmen und follte nun nach der Wache 
transportirt werden, warf aber auf halbem Wege ſeine Bürde plötzlich von 
ſich und verſchwand in dem hoben Rohr des Wallgrabens. Dort würde 
er wahrſcheinlich ſeinen Verfolgern entkommen fein, wenn er ſich ſtill ver ⸗ 
halten hätte; er machte aber den Verſuch, nach dem Walle hin durchzubrechen 
und wurde dabei wieder in Haft genommen. , > 

= SKoften,1. Augult. In den letzten Tagen voriger Woche ereignete 
ſich in unſerer Gegend ein Vorfoll, der wohl verdient, in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden. Als der Herr Oberpräftdent Horn während ſeines Hier⸗ 
ſeins in unſerem Kreiſe in Begleitung des Herrn Landratbs v. Madai durch 
die Ortſchaft Januſzewo reiſte, machte der zufällig auf Patrouille ſich befin⸗ 
dende Gensdarm G. den beiden Herren die Meldung, daß in einer nahen 
Bauernhütte eben zwei Kinder im Sterben lägen. Augenblicklich begab ſich 
der Herr Oberpräftdent mit dem Herrn Landrath in die von G. bezeichnete 
Bauernwohnung, in welcher ein böchft trauriges Bild des ländlichen Fami⸗ 
lienlebens ſich zeigte. Die Eltern und Hausgenoſſen einer Arbeiterfamilie 
waren ihren ne 8 en und hatten zwei kleine Kinder ohne alle 
Aufſicht in Haufe zurückgelgſſen. Die Kleinen hatten ſich, wie erſichtlich war, 
über eine Flaſche Branntwein gemacht u deren Inhalt ausgeleert. Die unaus- 
bleibliche Folge diefes Genuſſes warnun der höchſt lebensgefährii 
ungtudlichen ctv. Ser v. Oe. fipliiefufvut eiu uhle nac bem Arzte und 
bis zum Eintreffen des Letzteren war der Herr Oberpräſident beinahe drei 
Stunden lang ſelbſt der Arzt der beiden bedauernswerthen Weſen Es wur⸗ 
den Hausmittel verſucht und aus der nächſten Nachbarſchaft Kamillen herbei» 
geſchafft, die beiden Herren fertigten ſelbſt den Aufguß und flößten den Kin ⸗ 
dern Thee ein, brachten auch ein berbeigeholtes Brechmittel in Anwendung, 
welches, wie der Kamillenthee, ſo wohlthuend wirkte, daß ſchon bei Ankunft 
des Arztes eins der beiden Kinder in der Beſſerung begriffen und, wie vor⸗ 
auszuſehen, vom Tode gerettet war. Erſt nach der Weiterreiſe des Herrn 
Oberpräſidenten, welcher zur beſſern Pflege der kranken Kinder eine kleine 
Summe Geldes zurückließ, kehrten die betreffenden Eltern heim. Ungeachtet 
der ärztlichen Pflege iſt am Tage nach dieſem Vorfalle das eine Kind in 
14 des Brantweingenuſſes geſtorben; das andere dagegen erfreut ſich der 
rüberen Geſundheit. 


Landwirthſchaftliches. 


Aus dem Bomſter Kreiſe, 31. Juli. In Folge der anhaltenden 
günſtigen Erntewitterung folgen die Ernten der verſchiedenen Getreidearten 
raſch aufeinander und in dieſen Tagen hat auch bereits die Weizenernte be⸗ 
gonnen. Auf den letzten Wochenmärkten der Städte unſeres Kreiſes ii auch 
bereits viel neuer Roggen zu Markte gebracht worden, und es ſtellt ſich im» 
mer mehr heraus, daß der diesjährige Körnerertrag des Roggens in Quali⸗ 
tät wie in Quantität den vorjährigen weit übertrifft. Nur an Roggenſtroh 
falt ein bedeutender Ausfall ſtatt. Die Erbſen liefern ein vorzügliches Ne⸗ 
ultat und auch die Weizenernte dürfte ganz zufriedenſtellend ausfallen. Der 
Stand der Kartoffeln, dieſes Hauptnahrungsmittel der ärmeren Bevölkerung, 
iſt ebenfalls ein 9 guter, und wir ſehen einer überaus ergiebigen Kartoffel- 
Ernte entgegen. Auch über Mangel an Arbeitskräften werden, trotz dem 
ſchnellen Aufeinanderfolgen der Ernten, keine Klagen laut. Die Gefange , 
nen des Gerichtsgefängniſſes zu Wollſtein werden auch in dieſem Jabre un⸗ 


unterbrochen bei der Ernte verwendet. 


Bekanntmachun 


den, weshalb wir zur Austhuung der Bflafter- 
arbeiten im Wege des Mindeſtgebots 


auf den 10. Auguſt c. 


der lerie. Als der Wagehals 
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Vermiſchtes. 

* Stuttgart, 28. Juli. Ein hieſiges Lolalblatt erzählt ein 
geſtern dem Prinzen Charles Napoleon Bonaparte vor ſeiner 
Abreiſe nach Frankfurt auf hieſigem Bahnhofe zugeſtoßenes Abenteuer. 
Der Prinz, der mit ſeiner Gemahlin, einer geborenen Prinzeſſin Rus⸗ 
poli aus Rom, mehrere Tage hier ſich aufhielt und Stadt und Umgegend 
befichtigte, war geſtern Vormittag im Begriff, mit dem Kurierzuge nach 
Frankfurt abzureiſen und löſte ſelbſt ſieben Karten erſter Klaſſe für ſich, 
feine Gemahlin und Gefolge. Einem hinter ihm ſtehenden Eugländer 
mochte das Geſchäft zu langſam gehen und er lieh ſeinem Mißmuthe 
laute Worte in engliſcher Sprache, was den Prinzen indeß nicht küm⸗ 
merte. Als aber der Engliſhman den Prinzen mit ſeinem Regenſchirm 
auf brutale Weiſe drängte und ſtieß, drehte ſich der Prinz raſch um und 
verſetzte dem Engländer eine derbe Ohrfeige. Dieſer fuhr ſogleich in 
einer Droſchke auf die Stadtdirektion, um ſich Satisfaktion zu verſchaf⸗ 
fen, worauf ein Sekretär dieſer Behörde erſchien und Unterſuchung eins 
leitete. Da ſich indeß der Beſitzer des „Hotel Marquardt“ verbürgte, 
konnte der Prinz dennoch abreiſen. Das Publikum nahm entſchieden 
Partei für den Prinzen. (Frankf. J.) 

* Rendsburg, 28. Juli. Vorgeſtern iſt das zwiſchen Bockel⸗ 
holm und hier belegene ſtädtiſche Moor in Brand gerathen. Das Feuer 
begann an der Grenzſcheide zwiſchen dem alten und wilden Moor, am 
ſogenannten ſchwarzen Damm, und hat bedeutend an Ausdehnung ge⸗ 
wonnen und bereits viele Vorräthe, die daſelbſt noch gelagert waren, ver⸗ 
zehrt. Geſtern Abend wurden Anſtalten getroffen, um durch Abgrabun⸗ 
gen dem Weiterumſichgreifen Einhalt zu thun. Da dieſes Umſichgreifen 
jedoch gefahrdrohend wird, ſo beabſichtigt man, ſich mit der Bitte um 
Hülfe an die Militärbehörde zu wenden. (Nach neueren Nachrichten iſt 
man des Feuers, welches bereits eine große Fläche, man ſagt von faſt 
einer Meile im Umkreis, beherrſchte, durch Ausheben von breiten Gräben 
mit Hülfe des preußiſchen und öſtreichiſchen Militärs Herr geworden. 
Das eigentliche Löſchen übernahm der eintretende Regen.) 

* Ein ungewöhnliches Ereigniß verſammelle letzten Mittwoch 
Abends um 8 Uhr, eine zahlreiche Menſchenmenge auf dem Platze 
vor der Kirche St. Euſtache in Paris. Ein junger Mann war an 
den Säulen des Portals der Kirche hinaufgeklettert, wobei ihm die 
durch die Skulpturen gebildeten Vorſprünge als Stützpunkte dien⸗ 
ten. Schon hatte er den Karnieß gegenüber der Rue des Pron⸗ 
vaires erreicht, und überließ ſich da gymnaſtiſchen Uebungen, als 
ihn Polizei» Agenten bemerkten und zum Herunterſteigen aufforder- 
ten. Weit entfernt aber, dieſem Anſinnen zu entſprechen, ſetzte der 
junge Menſch ſeine Fahrt nach Aufwärts fort und erreichte bald 
eine offene Gallerie in der Höhe eines dritten Stockwerkes, auf wel⸗ 
cher er die wunderlichſten und gefahrvollſten Bocksſprünge ausführte. 
Die Polizei⸗Agenten wendeten ſich um Beiſtand an die Pompiers vom 
nächſten Feuerlöſchpoſten, die alsbald mit Stricken und Leitern herbei⸗ 
eilten. Der verwegene Turner aber fuhr fort, immer höher zu klimmen, 
ſo daß darauf verzichtet werden mußte, ihn zu erreichen. Unterdeſſen war 
einer der Polizei⸗Agenten in die Kirche getreten und erfuhr da vom Kü⸗ 
ſter, daß man durch eine kleine, im Innern angebrachte Stiege auf die 
Terraſſe gelangen könne. Sofort berief er einen ſeiner Kollegen und den 


Korporal der Pompiers zu ſich, und alle drei erſtiegen nun die Ga. 
a . sie hd ede ve r Miene, 
ſich auf den Platz herabzuſtürzen, und man mußte ſich in Unterhand⸗ 


lungen mit ihm einlaſſen, um ſich ihm nähern zu können. Endlich er⸗ 
faßte man ihn; die Galerie iſt jedoch ſehr eng, und als er ſah, daß man 
ihn fortbringen wollte, machte er allerlei ſo heftige und raſche Sprünge, 
daß er um eines Haares Breite ſich und ſeine Retter auf den Kirchenplatz 
hinabgeſtürzt haben würde. Man mußte ihn knebeln; an der Stiege jedoch 
angelangt, war es unmöglich, ihn in dieſem Zuſtande weiter zu ſchaffen; es 
blieb nichts übrig, als ihn loszubinden und wieder zur Ueberredung ſeine 
Zuflucht zu nehmen. Nach Ueberwindung zahlloſer Schwierigkeiten brachte 
man ihn endlich zur Erde herab. Hier wollte der Gefangene ſeinen 
Wächtern entwichen, und er gerieth in eine außerordentliche Wuth, die 
ſich erſt legte, als er auf dem Poſten anlangte. Hier erkannte man, 
daß der Unglückliche an einer durch Trunkenheit veranlaßten heftigen 
Nerven⸗Ueberreizung litt. Am Morgen darauf, als er vollkommen er⸗ 
nüchtert war, erzählte er, daß er in Geſellſchaft mehrerer Kameraden zum 
erſten Mal Abſynth und in ziemlich großer Menge genoſſen hatte: die 
Beſinnung war ihm bald vollſtändig abhanden gekommen, und er erin⸗ 
nerte ſich ſchlechterdings nicht mehr der gymnaſtiſchen Künſte, die er am 
Abende zuvor ausgeführt hatte. 

* Aus Jaffa wird von einer furchtbaren . 
berichtet. Die Regierung hat dem Volke den Befehl erthellt, daß jeder 
Mann täglich bei Geldſtrafe fünf Okken dieſer Inſekten lebendig oder er⸗ 
ſchlagen abzuliefern hat. i 

* Ueber den Stand der Cholera liegen die nachfolgenden Nach⸗ 
richten vor. Zu Alexandrien haben der ſeit mehreren Tagen herrſchende 
Nordwind und die Zunahme des Waſſerſtandes im Nil auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand höchſt vortheilhaft eingewirkt. Dieſen elementaren Verhält⸗ 


Inferate und Hörfen- Nachrichten. 
Bad Neuenahr 15 


. aifon 
Der biefige Marktplatz ſoll * wer · vom 1. Mai bis 30. Sept. 3 
i romantiſchen Ahrthale. 


Zwiſchen 
Bonn und Coblenz. 


im U an > 3 
Warme alkaliſch-toniſche Quellen 18 bis 32⸗ R. Mineralwaſſer und Baftillen fiets ver „Cine Bockwindmühle nebſt eingerichteter Echten Probſteier Saatroggen 
ſandt. Fur Beuftleidende und nervöſe Perſonen anerkannt vortrefflich wirkendes Klima. b d n dene iſt vom 1. Oktober 185 0 3 5 digi . 


früh 8 Uhr 
im hieſigen Magiſtratsbureau einen Termin 
anberaumt haben, zu welchem unternehmungs⸗ 
luſtige Steinſetzer hiermit eingeladen werden. 


der * eingeſehen werden 


. 
7 2 
F 


erkow, den 25. Juli 1865. 


NER... : ° 2. RE 
Porzellan⸗„Glaswaaren⸗ dc. 
Auktion. 


Freitag den 4. Auguſt c. werde ich von 
Vormittags 9 2 ab Breslanerftrafie 10. 


am biefigen Orte 


im Fiedlerſchen Haufe: h 
abarets, Service, Taſſen, une unter der Firma 


Saucieren, Karaffen, Gläſer, Eſſig⸗, 

Oel-, Liqueur ⸗Menagen c., fowie di⸗ 

berſe Stahl- und Neuſilberwaaren und 

eine Partie Zigarren 5 
gie — 9 gegen gleich baare Za 
ung verſteigern. 

"nychlewski, königl. Aukt.⸗Komm. 


Güterſendungen nach und von Schweden 
via Stralfund: Malmd (Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Linie) 


Die Bedingungen können im Bureau währendſwerden prompt und billig berbebert durch 
ie Po 
Heinrich Israel, Shraltun 


Geld) 


Einem bochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem beutigen Tage 


alten Markt Nr. 
ein Tuch⸗ und Herren-Garderob 


eröffnet babe. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines bochgeehrten Publikums 
b beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht ſein, den allſeitigen Anforderungen zu genügen. 


« iffg« t 
le Mans Früs, 


arts - Eröffnung, 


71., an der Neuenſtraße, dieser Zeitung. 


P. Brock 


Ergeben 


Philipp Brock. 


der Intenſität der Krankheit. 


rd 


- pachten. 5 har 
Näheres beim Eigentbümer Müllermeiſter zu liefern, empfiehlt billigſt 
Jachnik in Moſchin. 1 


Kapital⸗Geſuch. 


F Auf ein freigelegenes Fabrikgebäude in 
Malmö. einer Stadt unſerer Provinz wird ſofork einſſteltang bitte 
Kapital von 1900 Thlrn. geſucht. Das Gebäude 
Thlr. in der Provinzial-Feuerver⸗ 
1 ocietät een 1 N ie 
roc. verzinſt und läuft mi r. 
erbittet man in der Expeditionſa 110 15 Sgr. bei A. Niessing in 
Unterhändler werden verbeten.| Poln.⸗Liſſa. 


e-Geſchäft Kartoffelſtäte⸗Fabritbeſtzerſ chats der Sonne ee 


ift mit 4000 Tol 


aus. Meldunge 


rege durch e von Nebenprodukten 
nach einem neuen Verfahr \ 
Ergänzungen ihrer Fabriken die Rentabilität 
um 25% fteigern, Ausführungen übernimmt 
unter Garantie . W. Haase, 
baumeiſter in Breslau, Matthiasſtr. 26e. 


niſſen verdankt man die Verminderung der Krankheitsfälle und ihrer 
Wirkſamkeit wird auch das baldige Aufhören der Cholera zuzuſchreiben 
ſein. — Amtlichen Berichten zufolge nimmt die Cholera in Konſtantino⸗ 
pel immer mehr überhand und werden umfaſſende Sanitätsmaßregeln 
getroffen. So wurde z. B. die mediziniſche Schule geſchloſſen und die 
Straßenpflaſterung und Reparirung der Kloaken ſuspendirt, indem ſich 
die Seuche auch unter den dazu verwendeten Arbeitern gezeigt hatte. — 
In Smyrna ſind vom 13. bis 20. Juli 168 Perſonen an der Cholera 
geſtorben, darunter 124 Iſraeliten. — Auf Cypern rafft die Cholera 
täglich 40 bis 50 Menſchen hin. — Auf Delos ſind drei Cholerafälle 
vorgekommen; die Erkrankten wurden nach der Inſel Ortygia gebracht. 
— Auch von Malta werden neuerdings einige weitere Cholerafälle gemel⸗ 
det. — Die Nachrichten aus Ankona melden nichts über eine Zunahme 
Unterm 24. wird dem „Appennino“ von 
dort geſchrieben, daß dort gar keine Beſorgniß herrſche. Cholera, Typhus, 
Blattern u. dgl. ſeien nunmehr als einheimiſche oder akklimatiſirte Krank⸗ 
heiten anzuſehen, von denen jedes Jahr eine oder die andere mit größerer 
Heftigkeit auftritt, ohne das beſtimmte Gepräge einer epidemiſchen oder 
kontagibſen Seuche anzunehmen. — Am 22. Juli kamen zu Ankona 16, 
am 23. 17 und am 24. 18 Cholera⸗Erkrankungen vor. Die Zahl der 
Todesfälle war fortwährend ſehr gering. Vom 7. bis 22. erkrankten 73, 
davon ſtarben 34, 13 wurden geheilt, 26 befanden ſich am 25. noch in 
ärztlicher Behandlung. Die Central⸗Seebehörde zu Trieſt hat die Pro⸗ 
venienzien aus Ancona und allen übrigen Häfen der Romagna der Qua⸗ 
rantäne unterworfen. 

*Newyork. Wieder eine Lincoln'ſche Anekdote, für die ein 
Korreſpondent der „Cincinati Gazette“ bürgt. General Sherman 
beklagte ſich, daß ihm die Regierung nie deutlich zu verſtehen gab, welche 
Politit er befolgen ſolle. Er fragte endlich Lincoln geradezu, ob er Davis 
fangen oder entwiſchen laſſen ſolle. Ich will Ihnen was ſagen, erwi⸗ 
derte Lincoln. Hinten im Bezirk Sangamon lebte ein alter Müßig⸗ 
keitsprediger, der es mit der Lehre und Ausübung der totalen Enthaltſam⸗ 
keit fehr ſtreng nahm. Eines Tages hielt er ſich, nach einem langen Ritt 
in der Hitze, im Hauſe eines Freundes auf, der ihm eine Limonade be⸗ 
reitete. Während der Freund das milde Getränk miſchte, fragte 
er einſchmeichelnd, ob er nicht ein kleines halbes Tröpfchen von 
etwas Stärkerem darin haben möchte, um ſich nach dem heißen Ritt 
ein wenig die erſchlafften Nerven zu erfriſchen. Nein, ſagte der Mäßig⸗ 
keitsapoſtel, ich kann nicht daran denken; ich bin aus Princip dagegen. 
Aber, fügte er mit einem ſchmachtenden Blick auf die bequem daneben⸗ 
ſtehende ſchwarze Flaſche hinzu, wenn Sie es ſo machen könnten, daß 
ohne mein Wiſſen ein Tröpfchen hinein käme, ſo denke ich, es würde mir 
nicht gerade ſehr weh thun. Sehen Sie General, ſchloß Herr Lincoln, 
meine Pflicht iſt es, die Flucht von Herrn Jeff. Davis zu verhindern, 
aber wenn Sie es jo machen und ihn ohne mein Wiſſen entfliehen laſſen 
könnten, ſo denke ich, es würde mir nicht arg weh thun. 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. Auguft. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schnell, Lewin und Haſſe aus 
Berlin, Gumprich aus Mainz, Will aus Dresden, Lasker und 7 
Warſchau, Krei und aus Schroda, A 


rau 


„ e 
x j anzig, N or R ann aus B. 
gutsbeſitzerfrau aa Weſtarp und Frau v. Nathuſius aus Lud 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer p. Poninski aus Komornif b. Sia. 
woſzewski aus Uſtarzewo, v. Mierzynski aus Polen, v. Morawski 
aus Jorkow, Graf v. Szoldrski aus Popowo und Frau v. Konarska 


aus Slupce. 

STERN 'S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Grabowski 
Radownitz, Gräfin Grabowska und Gräfin Tyſzkie wicz om 
lewo, Gräfin Grabowska und Graf Grabowski aus Radownitz, Frau 
Direktor Iwanow nebſt Familie aus Slupce, die Kaufleute Breitfeld 
und Tanek aus n Lebmann aus Berlin und Wollfried aus 
Hamburg, Zimmermeiſter Schöneberg aus Liſſa, Fabrikant Klemm 


aus Köln. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Nittergutsbeſitzer v. Kaniewski ins 
e Kretſchmer aus Burg, Sufsbefiger ae 
au £ 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Klier aus Berlin ör⸗ 
lie, neemonke n ya as Once, e Schmibt 
aus Wreſchen, Studioſus Rauter aus Regensburg, iew⸗ 

Autan, Die Guebeſter Goltoiosti und $ — 
Die Gutsbeſitzer Golkowski und Familie aus Siekierki, Grabs 
aus Budzislaw, Niegolewski aus Niegolewo, Graf Miclezonsti = 
Kotowo, Frau Chodacka aus Kozmin. 

HOTEL DE PARI Bürger Jaworowicz aus Bendzilowo, Gutsbefiker 
Skorzewski aus Radlowo, Rendant Ulkowski aus Kotlin, Bürger 
ge 1 5 Schrimm, die Pröbſte Grodzki aus Owinsk und Oslow⸗ 

i aus Cboynica. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Translateur Samberger aus 
Goſtyn, die Kaufleute Leib und Schleſinger aus Bleſen, Wolffsky aus 
3 Guttmann sen. und jun. aus Grätz, Raphael sen. und 
jun. aus? Reuftadt b. P., Flanter aus Janowitz, Marcus und Rothe 
aus Birnbaum, Unger und Mendelſohn aus Schroda, Friedmann 


aus Breslau. 5 
DREI LILI EN. Förſter Kaſſner aus Mittenwalde, Kaufmann Kunkel aus 
Wongrowitz. 


0 ch 
j W 


Windmühlen⸗ | Zeeländer Saatroggen 
Ver pa chtung. offerirt Dom. ren be ee. 


chin Julius Brehmer in Stettin. 
Zeeländer Saatroggen, 


gut gereinigt, offerire. Um rechtzeitige Be⸗ 


Gortatowo bei Schwerſenz. 
Burghardi. 


Stoppelrüben⸗Saamen 


ongrowiec. 
Se Das Dominium Go⸗ 
lenein bei Poſen ſucht 
0 100 Stück junge ſtarke 
e Hammel. 

(Beilage.) 


fahren, mit nur einigen 


Mühblen⸗ 


178. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 2 Auguſt 1865. 
a 5 8 a NE > 2 g A de: denn, „liſch aus Zuell des Lichts, und ſchwar⸗ 


J Tüchtige Tafelglas Arbei- dean zac n 

den dauernde Beſchäfti a ne lei ie | 
ter finden de eſchäftigungſ Doch nein, rufe ich, Stenzel lebt, in tau⸗ 
und können ſich melden in der Er- far 7 taufend Herzen bat er gelebt, unb 
pedition dieſer Zeitung. wird leben! 


Wir N 5 75 uns vor zum Stuhl des Ent⸗ 
DODffene Stelle.. 


ſcheiders, rufen es der verſammelten Welt zu: 
\ Stenzel bat die Unglüdlichen geliebt, Stenzel 

Eine erfahrene Wirth ſchafterin, die gleich⸗ 
zeitig auch die Hausfrau vollſtändig vertreten 


hat die Kranken gepflegt, hat die Waifen und 
ne getröſtet und hat die Menſchen ge⸗ 
kann, findet ſofort ein Unterkommen beim Guts⸗beſſert! N ! 
bee ah in Pruſinow bei Robakow. Unſere einzige Zuflucht iſt zu Gott, daß er ihn 
Auf dem Dominium Daleſzyn bei Goſtyn eingehen laſſe in die Thore der Ewigkeit zum 
wird ein junger Mann geſucht, der geſonnen 

iſt, die Landwirthſchaft zu erlernen, womöglich 


Tage von Latrinen (Cloaken-Gruben) auf ge⸗ 
ruchloſem Wege, errichtet hat. ; 


beiderſeitigen Erleichterung des Geſchäfts es durchaus nothwendig iſt, den Gruben 
Heu, Stroh, Aſche und Gemülle fern zu halten. s 

Wem wäre nicht bekannt, mit welchen Fatalitäten und Beläſtigungen des Publikums die 
bisherige nächtliche Reinigung der Cloaken und Gruben verbunden war, und wer ſollte in 


Anmeldungen werden Schipfftrafe Nr. 


ye © 


N — 


Troſt der einzig zurückgebliebenen Tochter fen 
den, die Menſchenberzen nicht tröſten können. 
mächtig iſt. 
Einige tüchtige Dansdiener mit guten Verlobungen. Fräul, Bertha Nicolai in 
in Neuzauche mit dem Predigtamts⸗Kandidaten 
polniſch ſpricht, kann unter vortheilbaften Ber] Siegfried in Berlin mi Ni 
dingungen als Lehrling eintreten in Walden in Wine dem Rittergutsbeſitzer 
liebe Frage hierdurch nicht unbedeutend berührt wird. . e ln kur 1 
Sie ide er ihr er > i N ie Thei 08 geehrte * b. einarbeiten will, kann ſofort in meinem eburten. Ein Sohn d Lieut. 
Sie eröffnet daher ihr Unternehmen mit Vertrauen auf die Theilnahme des geehrten Publi Bucean Beschaftigung erbeten. U. Neat in Fee nr gan 1 7 — 
2 8 = Lilten ergebenſt ein. zer Diſtriktskommiſf s 
Abonnements Lif erg j . . Vom Babhnh. b. zum Berl. Th. ift ein Heft |v. Alvensleben in Düſſeldorf, dem Kunftbänd- 
Poſener Compoſt⸗Fabrik ler F. Sala in Verlin. 
8 5 2 3 lagegangen. Gegen Belohnung abzugeben beim 
Comptoir: Sapiehaplatz Nr. 7. Schloſſermeiſter Weiss, Bäckerſtr. 13 a. . 
1 5 0 Das Inſtrumental⸗ und], Mitiwoch. Extravorſtellung 4 5 Sgr. 
ſe entgegen genommen. ö * Vokal⸗Konzert zum Beſten Ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4 Akten von 
— Zee on Sr ren: DIESE — N boſsgarten ſtatt, und werdenſkreitungen zu Freitag geichloffen. 
Den Herren Hausbeſitzern zu Poſen bier: Pariſer Lismaſchinen, Rönigeftrahe 17. beim Mauſtdneten Jeb. S die Geſangvereine, welche ſich! Freitag zum Benefiz für Frl. A. Müller: 
pflichtung der Abgabe Ihrer Kloaken an p. p. Maſchinen, . 
nicht auf beſtimmte Zeit binden mögen, da Eierſieder, Einmachbüchſen, 


Julius Cohn, Lehrer. 
8 Zeugniſſen zum baldigen Antritt weiſt nach 
6 Wittenberge, Frl. W. Hane mit dem Apothe⸗ 
5 Elsner’s Apotbele. Verbindungen. Diakonus Benjamin Lutze 
h kums und ladet hierdurch die geehrten Herren Hausbeſitzer zur Einzeichnung in die zirkulirenden Poſen, den 30. Juli 1865. Kreisrichter Fricke in Halberſtadt, dem Haupt- 
0 (Quartformat) mit Wirthſchaftsnotizen verlor. [ler F. Sala in Berlin. n 
7 „Backerſtr. 13a. Rellers Sommertheater. 
A. im Weitzſchen Hau der Diakon Benedi 
D t findet] Benedix. 
2 6 : LA bleibt die Bühne wegen Vorbe⸗ 
2 Ein tafelförm. Piano ij 
mit zur Nachricht, daß ſich diefelben bei Ver [Wiener Kaffee: Ertraftions- e dabei betbeligen, zur Gene.] Jenn einftubixt: Herzog Michelien's expter 
Antiseptisches Waschwasser 
in kurzer Zeit ein auswärtiger Unternehmer Waſſer⸗Filtrir⸗Apparate, 


5 3., Abends 8 ‚in dene 
zur geſabrloſen Beſeitigung übelriechender 15 Ubr, in den 


neuen Licht, zum ewigen Leben! Möge er einen 

aber der deutſchen und polniſchen Sprache 

Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Mietbsfrau Blinkiewiez, Breiteſtr. 7. 

Ein junger Mann (Secundaner), welcherſker Theodor Kerſten in Berlin, Frl. Mathilde 
Folge deſſen nicht um ſo mehr ihr Unternehmen begrüßen und unterſtützen, als auch die fanität- 
Ein junger Dienfch, der ſich im Polizeifache | mit Frl. E. Pippart in Bebdenick. 
Der Diſtriktskommiſſarius v. Mare. mann v. Drigalski in Wittenberg, dem Lieut. 
nächſten Sonntag im Bahn-] Donnerſta 
(prob en[Waffengang. Yuftipiel in 2 Akten von Th. 
End ralprobe auf Donnerſtag den get Toren: Eine Dprfeie um eh 
* en Garten eingeladen. reis. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. 
1 und scharfer Schreiße, gegen das Wund- ogtſchen Garten eingeladen 

die Kloaken ebenfalls geruchsfrei den Herren Waſſer⸗ und Butterkühler ꝛc. werden der Füße, Durchliegen bei langwie⸗ AE 
4 


Große Scene aus der Oper: Das Nacht⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl rigen Krankbeiten, iſt vorräthig in Fl. a 10 Sgr. 


lager von Granada. — Nach dem erſten 
in ſämmtlichen Apotheken Poſensg. 
August Klug, Badesalze. 


Stück: große Scene aus Lucrezia. Eine 
Breslauerſtraße Nr. 3. 


Scene im Koſtum dargeſtellt und geſungen von 
In der Dfenfabrif des Gustav 


Herrn Grunow. 
Lange in Cüſtrin ſind eirca 50 


Lamberts Garten. 
Stück Kachelöfen mit weißem oder 


del Extrakt, ſowie Mineralb Doppel err 
nadel Extrakt, ſowie ineralbrunnen 0 0 E 2 Ol er 
Familien -Radridten. pp 
hellgrauem Schmelz glafirt, die Verzie⸗ 
rungen dazu geſchmackvoll, gegen Baarzah⸗ 


friſcher diesjähriger Füllung empfiehlt ö 

N \ eke B der Penſions-Juſchuß⸗K 
gg, Heute Morgen wurde meine geliebte Frau far ve Wrußkmelfter des ne 

lung zu verkaufen. Probelacheln, Zeichnun⸗ 

gen und das Nähere bei Max Warschauer, 


K irſch ſuft ae "2 e yon einem geſun⸗ Heeres 
den Mädchen glücklich entbunden. von den Muſikchören des 6. Grenadier⸗Regts. 
täclich frich don der Breffe * SR 25 zu 3 8 und des 47. 2h nierte igen Dirigent 
8 i Wol uttmann — — eibner, Niltergutsbeliger. [E. Ruſchewehh, unter Mitwirkung von 80 
kleine Gerberſtraße Nr. 5. Won Gunmann. 8 9 99 . e ag Sängern, 4 5 it 
Ein oebrauchte® eſſerneß Moſwert jut WE verkauft und verfendet] Frau Vally geb. Rakette mit einem geſunden. Sämmtliche Konzert⸗Piecen werden von bei⸗ 
Ein gebrauch ſerne J Lotterie⸗Looſe alten Salas, Mädchen. Dies zeige ich Freunden und Bekann Iden Chören ausgeführt. 


Hausbeſitzern, indeſſen unentgeltlich, reinigen 
laſſen wird. 
Poſen, den 1. Auguſt 1865. 


Sonntag den 6. Auguſt Turnfahrt 
nach oſchin. Abfahrt 11 Uhr. 
Kolberger, Koſener, Kreuznacher, Tagesbillets. 
c Der Vorkand des Turnvereins. 


Ds — 
EZ 


Auf dem Dominium Raake bei Oels, 
Poſtſtation Bohrau, ſtehen tragende Kal; 
ben, ſo wie ſprungfähige Bullen eines ſehr 
milchreichen, wohlgebauten holländer reinen 


Mühle, Siedemaſchine und Stärkenfabrikbe⸗ 


e geei ine * ſtr. 46 in. ten freudigen Herzens hierdurch an. ur Aufführung kommt: Militariſches, 
t um Verkauf. ’ 5 8 * — Di: n — 5 St 2 Pr — Poſen, den 2. Auguſt 1865. trie 3 emülde von er 
a 55. amt. I Wratg Wie af Preußiſche Lotterie-Looſe Ce- Lesens. mit Sängern, Horniſten, Tambonxs und dem 

Te — — — 2 2 5 F 2 
verſendet billigſt 4. Waefe in Breslau, dazu geborendenffeuerwerk. Min Lachtfener. 


— — — N R ſendet bill Geftern Abend 9 Uhr verſchied nach  Gelanss-Quodlibet mit verbindender Dekla⸗ 

nr — — Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 73. langen ſchweren Leiden unſer lieber Gatte [mation von Otto.: Lieder für Männer-Chor: 

Keine Sommersprossen — Sonnenbrand — gelbe f. Tesa 5. ir de een e it an] dug Van der been an Feiedeich (Ter preufiihe elke mi Ordelechetn, 

möblirtes Zimmer ſofort billig zu vermiethen.] ] Tſchackert, was wir allen Bekannten tung von Bieck. Marſch⸗Lied von Kunza und 
1 Vier Stuben, Küche, Balkon, befonderer [A und Freunden tiefbetrübt anzeigen und Einrücken ine Quartier von uc dl 

Schönheit d Jugend wiederzugeben eig e 175 Oktober ab Walliſchei um . Hel a vollſtändige Programm durch Anſchla⸗ 

16. zu v ethen. geb. Heintze 
vermag nur das weltberühmte 3 = Eine Nemife = x 


tel. 
ans” a 7 nebſt Kindern. Anfang 5 Uhr. Entree 5 Sgr. Von 
E LOHSE ift zu vermiethen Breslauerſtr. 31. (Apotheke). Die Beerdigung findet Freitag Nachmit⸗ WS Uhr ab 2¾ Sgr. 
au de 8 de * Wilhelmsſtr. 26. find mehrere Wohnun- 
gen, Pferdeſtallungen und Wagenxemiſen, fo 


tags um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Müh⸗ Billets à 3 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
aten Nr. 12 aus ſtatt. handlung der Herren Note ꝙ Hock und 
wie einzelne Stuben, vom 1. Oktober e. ab zu 
vermiethen. 


errn Caspars zu haben. 
St. Adalbert 11.42. 3 Treppen hoch iſt 


bei 5 
uscheweyh. Htadeck. 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


* 0 Iksgarten. 
Breslauerſtr. 15. find 2 möbl. Stub. z. verm. 


© N en 2 idle 

2 oncer eibhuſa 
Ein Herr ſucht bei einer anſtändigen Fa⸗ en 
milie Logis und Koſt. Gef. Adreſſen 


Anfang 7 Uhr. (1 Sgr.) Zikoff. 
. &. in der Exped. d. Ztg. ü 
8 FFF von Thränen getrocknet, Herzen, die brechen 


a Flacon 1 Thir. 5 Sgr., halbes Flacon 17½ Sgr. Ein tüchtiger erſter Wirtbſchafts. Inspektor wollten, eheilt — und jetzt iſt fein Herz ge⸗ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
Sonnabend den 5. Auguſt 
i i ; : Mlınit guten Atteſten verſehen, findet ſofort eine . „ er 
Für das Grossherzogthum Poser, nur allein zu haben in Posen bei Stelle auf dem Dom. Gowarsewe bei breach 2 Tan Get iet 410 185 11 


= F neuer⸗ 
2 \ Ä auten Tanz⸗ Salons ſtattfindet, 
Desfoss& Successeur de Montigny, Wilhelmsstrasse Nr. 24, P War er nicht der Vater der Waiſen, derſund lade ſämmtliche Freunde und Bekannte 
* Ein Wirtl ſchaftsbeamter Helfer der Wittwen, der Unterftüger der Un⸗ dazu höflichſt ein 
Franko-Aufträge von ausserhalb werden gegen Postvorschuss oder Post- ) ; „  golüclichen? War er nicht ein weiſer Beratber, 3 
Einzahlung frei emballirt, prompt effektuirt. der ſchon einige Jahre konditionirt, findet fofortfein liebreicher Ermahner, ein freundlicher Trö⸗ Paul Hitze, Reſtaurateut 


Flecke — Falten mehr. 


Schönheits- Lilien- Milch. 


Von der königl. preuss, Regierungs-Medicinalbehörde geprüft, von allen 
berühmten Doctoren, medicinischen Fakultäten, Damen und Herren als das ein- 
zig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, giebt das Eau de Lys 
jeder Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht Gesicht, Hals, Schultern, 
Arme und Hände sofort blendend weiss, rein, klar, glatt, weich und geschmeidig, 
wirkt kühlend, erfrischend, verschönernd auf die Haut, entfernt unter Garantie 
sicher alle Hautunreinigkeiten, wie Falten, Sommersprossen, Insektenstiche, 
Flechten, Pickel, Sonnenbrand, Pockennarben, gelbe Flecke, Kupferröthe, Hitze, 


Nachruf 
meinem Freunde, dem Herrn Rektor Stenzel. 


Stenzel, der mit treuem Herzen mir Troſt, 
Labſal, Zuflucht, Rettung, Alles, Alles war 
— er iſt nicht mehr. 

Nicht mir allein iſt er abgeſtorben, nein, 
Tauſende hat er glücklich gemacht, Tauſende 


ein Unterkommen in Polskawies bei Pudewitz. Iſter? Und diefer Edle ſoll todt fein? Nun zur weißen Taube in Jerzyee. 
85 N Spiritus (mit Faß) wenig verändert, gef. 9000 Quart, p. Aug. 13 N 2 ar = 33 
— Hörſen⸗Celegramme. Zr. 4 Op. Sat 194 Br, 0 1 . 88 Novkr . Produkten - Körfe. 
erlin, den 2, Auguſt 1865. (Wolf’s telegr. Bürsan.) Br., Gd., Dezbr. 134 Br., 4 Gd., Jan. 1866 13} Br., + Gd. ter: früh 1 90 1 3 Wafer; 27w. Thermome⸗ 
Not. v. 1. Mot. v. 1 1 * 7 . ung; und windig. 

Noggen, unverändert, 4 Re 1a | 150 Poſener Marktbericht vom 2. Auguſt 1865. uus d en berharzte I dente Dice umb, obfdion ducd fort 
00. o 42 uguſt { | er be ́ʒllnlndndldwßßß! mIT nun 0  e ekulationske Y reiſe 
— 3 42 424 Septhr-⸗Dubr. 158 von bis viel Widerſtand geleiſtet wird, it e doch 5 möglich — Ber 3 
Septbr.⸗Oktbr.. 44 445 Fondsbörſe: matt, ſtill. i S. Hu EM | Standpunkt aufrecht zu erhalten. Von den gekündigten 42,000 Ctr. (2100 

Spiritus, unverändert. Amerikaner. . 721 723 Feiner Welten der Scheſſel zu 16 Meßenn 22 -- 2 2 6 Wiſpel) iſt der größere Theil unerledigt geblieben, willige Empfänger für die 
P — — Neue scene 91 911 B 8 dutcl⸗Welen ; REES: | 1 1 27 6 — nf 55 N nicht. Im Effektivgeſchäft unverändert ſtill. Kündi⸗ 
Auguft + „ 14%] Pfand eiener 4% J ee = Lt | — 1 UNE * um kauf i 
Septbr.-Ötibr. . 14½. 14½ 9 Fandbrieſfe 951 B 95 Neben, ere Sörte 4116 31 18 5 _ Rüböl matt und eher etwas billiger käuflich. Umfas bei ſchwacher 

Auböl 4 | solniiche Banknoten 80 79: ogen⸗ x 1% N er — ] Kaufluſt beſchränkt. Gekündigt 800 Ctr. Kündigungspreis 135 Rt. 

Kanalliſte: 388 Wübl. Rog gen. 80,000 Ort. Spiritus. Wetter: ſchön. . e Spiritus bei gedrückter Stimmung, beſonders auf nabe Sichten, 

Stettin, den 2. Auguſt 1865. (Marcuse & Maass.) FV = — gr wand dec, ee Ynart, l 
t „ de . x . 1 N — 9 8 
Mot. v. 5 Not. v..] Fafer . er Weizen ruhi 
f Nüböl, niedriger. och erben 4—-——ä— - — 93 a 
Scclbr⸗ he. 594 58 Septbr-Oftbr. 8 13 ee, Kreta BEE ZA Ca Fee D0y Berne en 8 itä ' 
Oftbr.-Novbr. .. . 60, 59 Auvril⸗Mai . 138 13 Winterrübien . een icke 89 der. ch J Er bunter rolgiſcher e e Weite . 
. 62 59] Spiritus, unverändert, Winterraps „ eee n 
Frübjahr. 2 14 * Sommerrübfen — „ 4. Roggen b. 2000 BR) Tß 1 Rt. gefordert, leichter polniſcher 
01 böb Septbr.⸗Oktbr. 133 1 
er Ol. 40 42 Ottbr⸗Novbr. 189 14, | Gommerraps . e verkauft, Yuauft 428 a 3a} It, bi. Auguite 
— Ze: 2 | 431 Frübjabr 1 131 . 8 Ar = — — Fr — N a G55 a = = 8 a r et Dr 
. 5 mn 0 N N ä 8 3 4 — —— 11 — 8 4 „U. Gd., „ Novbr.⸗ . 5 bz. 
Irüblabn. ne Fuel 1 Sof zu 4 Berliner Quart.. 2 10 —| 2 20 — fu. Gd. 3 Br. Srübiabr 468 a a f bz. ? 
x ännifche Wereini u Pofen Kother Kst, der Center an 100 Bhand — — — — — — „e e a 
e ee, o . F re eh ne N — 28 2 At. „ * 
ö oe Ben u 110 1 — ar u tu el ee) Seabiahr 240 ER e Siebe ee 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 95 Gd., do Rentenbriefe 95 Ka Di 15 54 => 22.7 20 j Ne | — Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwgare 50-54 Rt., Futterwaare 47—50 Rt. 
Gd. Ada 7 791 Gd. Die Markt⸗Kommiſſion. zn .. PD, obne SD ob 1a} N 15 Noch 15 daz Ang. 
etter: n. „55 .0D0,, Septbr.⸗ r. 12 1 :., r.⸗Novbr. 1: 3/4. bz. 
Roggen wo ag Bibel, & 610501 55 Jude un a RE nA neg pr. 100 Past 4 13 gel aa a 1345 0 136 b, Dezbr“⸗ Jan. 134 bs, April-Mai 13.7 
5 — 5 r. (wer m r.⸗Novbr. . . 2 Sg — 13 4 
rg ) — 3 8 „12 = — 18 16 Teinöl loko 121 Rt. Br. 


Br., 
881 e Gb. Novbr. Dezbr. 39 Br., 38% Gd., Frübjahr 1866 4015 
d. 


* 


* . F 
Die Markt-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe.! Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 144 a % Rt. bz., Auguſt 


13% a f 4 1 bz., k Br., $ Gd. Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 
140 4 ½ bz., I Br., 14 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 144 a * bz., Br. u. Gd., 
Novbr.⸗Dezbr. 145 à 14 bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 148 a5 bz. u. 


d.. r. 

N Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4—31 Rt., Nr. 0. u. 1. 31 — Rt, 
Roggenmehl Nr. 6. 35 — 4 Rt., Nr. 0. und 1. 31 — 3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. (B. u. H. B.) 

Stettin, 1. Auguſt. Wetter: leicht bewölkt, Morgens Regen. Ther- 
mometer: + 18“ R. Barometer: 27“ 10”, Wind: SW. 

Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 54—60 Rt. bz., 83/85 ufd. gel: 
ber Aug. Septbr. 588 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 594, 4 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 598 bz, 595 Gd., Frühjahr 611 bz. Br. u. Gd. 

Roggen etwas niedriger, b. 2000 Pfd. loko alter 414—423 Rt. bz., 
neuer 433448 bz., Aug.⸗Septbr. 424—4 bz., Septbr.⸗Oktbr. 434—t bz., 
ds} a RE 44, 433, 433 bz. u. Gd., 431 Br., Frühjahr 45% 

3., Br. u. Gd. 
Hexſte, lofo p. 7Opfd. pomm. 314 Rt. bz., warthebr. 305 Br., p. Früb⸗ 
jahr 70pfd. ſchleſiſche 34 Br. 

Hafer p. Frühjahr 47/50pfd. 254 Rt. bz. 

Erbſen, p. Frühjahr 7 434 Rt. bz. 5 

Nuböl flau, loko 131 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 134 bz. u. Br., April 
Mai 14 Br. 14 Ed 

Spiritus etwas matter, loko obne Faß 144 Rt. bz., Kleinigkeiten 143 
bz., Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 138, 85 bz u. Br., Septbr.⸗Oltbr. 148, 
14½4 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 Gd., Frühjahr 144 Br., 143 Gd. 

Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen, 400 Wiſpel Roggen, 300,000 
Dt. Spiritus. - 

Sonnenblumenöl loko und Liefer. 13 Rt. bz. 

Leberthran, brauner Berger Leber- 28 Rt. bz., Chriſtianſunder 274 
bz., ſchott. Thran 20 bz. 2 

Hering, ſchott. crown und full Brand p. Septbr. 11. Rt. tranſ. bz. 

Piment 85 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Btg.) 

Breslan, 1. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchön. Wind: 
Sud. Thermometer: früh 17 Wärme. Barometer: 27“ 9“. — Bei faſt 
gänzlich mangelnder Kaufluſt blieb der Geſchäftsverkebr am heutigen Markte 
beſchräntt, Preiſe kaum bebauptet. 

Weizen luſtlos, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 53—56—63—67 Sgr., 
gelber 50 - 54—59—62 Sgr. 5 

Roggen matter, p. 84 Pfd. 47. 48 Sar., feinſter 49 Sgr. bez. _ 
Gerſte vernachläſſigt, p. 74 Pfd. braune 30 Sgr., belle 31-33 Sar. 
feinste weiße 35-36 Sgr. 

Jafer flau, p. 50 Pfd. 25—28 Sgr. =, 

Erbſen ſchwacher Umſatz, Kocherbſen 64—68 Sgr., Futtererbſen 56 — 
60 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken gefragt, p. 90 Pfd. 65—70 Sgr. 

Bohnen feſt, p. 90 Pfd. 70-80 90 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 47—48 Sgr. 

Deljaaten matter. 

Winterrübſen 240-255 Sgr., Winterraps 255 - 270 Sgr. p. 
150 Pfd. Brutto. , 
Schlaglein wenig zugeführt, b. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. 

Haufſamen p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 

Napszkuchen gefragt, loko 62—63 Sar., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
f ſic übel 9 Y weiß wenig zugeführt, wir notiren 12—15—17 Rt. p. Ctr., 
einſte über Notiz. N 

Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 

Breslau, 1. August. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht. 

Roggen 40 2000 Pfd.) ſpätere Termine bäber, gef. 12,000 Ctr., 

b. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 371 bz., Septbr.⸗Oktbr. . te bz. 

u. Gd., Oltbr.⸗Nopbr. 1 15 51 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 41 bz. u. 

Br., 404, Gd., April⸗Mai 42 —424— 

Weizen p. Auguſt 51 Br. 

Gerſte p. ſt 34 Br. 


bz. 


Augu 


Die Haltung der Börſe war matter, beſonders für öſtreichiſche Effekten; Eiſenvahnen ſtill, Köln⸗Mindener und Rheiniſche o 
Oeſterr. Effekten und Amerikaner matter. 
e Valuta niedriger. 

eſtreich. Looſe 1860 (Verlooſung). dito 1804 —. dito 
. Schleſ Bankverein 111 B. Breslau⸗Schweldnitz⸗Frelb. Aktien 
B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1014 B. Köln ⸗ 
Neiße ⸗ Brieger 88 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 168 G. dito 
; B. dito Obligationen Lit. E. 824 G. Oppeln⸗ 
Tarnow. 764 B. Koſel⸗Oderberger 55 B. dito Prior. Oblig. —. tito Oblig. —. dito Stamm⸗Prior.-⸗Oblig. —. Oeſtr. 


Breslau, 1. Auguſt. Die Börſe war agel geſchäftslos. 
Bahnen wenig verändert, nur Oberſchleſiſche höher. Ruſſi 

Schluß kurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 813 bz. 
neue Silberanleihe A. 744 B. Amerikaner 72-73 bz u? 
1411 B. dito Prior.⸗Oblig. 96 B. dito Prior.-Oblig. Lit. D. 1014 
Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. 
Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 96 B. dito Prlorit⸗Oblig. 101 


neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau- Wien —. 


Tele raphiſch⸗ Korreſpondenz für 
Wien, 1. Au 15 ( 

5% Metallianes 69, 30. 1854er Looſe — 
Kreditaktien 176, 80. St. Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 178, 80. 
Paris 43, 65. Böhmiſche Weitbahn 163, 00. Kreditlooſe 121, 75. 
bahn 203, 00. Neues Lotterie-Anlehen 80, SO, Neueſte Anleihe 79, 75. 


Galizier 195, 75. 


Wien, 1 Auguſt, Mittags. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung des 1860er Lotterie⸗Anlehens find die] Wien 83, 75. 7 
nachſtehenden S . gezogen worden: 2440 371. 719. 1724, 2129. 2300. 2374. 2523. 2945. 3726.] Wien 83, 75. Petersburg 274. 
3936. 4543. 5975. 6427, 6643. 6748. 6785. 6998. 7640. 8270. 8511. 8670. 9831. 10,206. 10,251. 
11,004, 11,044. 11,132. 11,490. 11,789. 11,940. 12,057. 12,061. 12150. 12,229, 12,513. 12,582. | aber feſt. 5 
12.975. 13,351. 13,735. 14,007. 14,99%. 15,076. 15,728. 16,534. 16,545. 16,724. 16,805. 17,027. Holl. wirkt. 25 % Schuld- Obl. 624. Oeſtrei 
17,076. 17,936. 18,064. 18,700. 18,727. 19,481. Silter-Anleihe 1864 —. 


Von der Staatsſchuld wurden die Serien 


) onds⸗Kurſe. 
nfangs⸗Kurſe.) Die Börſe war in günftiger Stimmung. 


Bankaktien 793, 00. Nordbahn —. 


1860er Looſe 90, 30. Lombardiſche Eiſen⸗ 


6 


Hafer p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 35 Br., Septbr.⸗Oktbr. 33} Br. 

Naps p. Auguſt 122 Br. 

Ruüböl matter, gef. 200 Ctr., loko 14% Br., p. Auguſt und Auguſt⸗ 
Septbr. 134 bz., Septbr.⸗Oktbr. 134 — 3 dz. u. Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 14 
b3., Novbr. Dezbr. 144 Br. 1 Gd., Dezbr. Jan. und Jan. Febr. 144 
Br., April-Mai 144 bz. u. Gd., 1 Br. | 

Spiritus ſchließt feſter, gek. 90,000 Quart, loko 144 Br., J Gd. p. 
Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 1315 bz., Septbr.⸗Oltbr. 133 Gd u. Br., 
Dftbr.-Novbr. 135 Br., u Gd., Novbr.⸗Dezbr. 135 Gd., April⸗Mai 1866 


136 Br. „. Serie 
Zink ſtill. Die Börſen-Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


Feitlegungen der polizeilichen Kommiflton.) 
reslan, den 1. Auguſt 1865 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . . 65—67 61 56-59 Sgr. 
do. gelber 62—64 59 56-57 = IB 
Erwachſener Weizen r 
Noggen 49-50 48 4647 8. 
Gerſte . 5 35—36 33 31—32 » 
afer N 206. DERART 
Scbfen . 63-66 60 55-57 > 


andelskammer ernannten Kommiſſion 

arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
266253 248 Sgr. 

253—243 239 p. 150 Pfd. Brutto. 


4 3 (Brest, Hdls.⸗Bl.) 
(Die „Magdeburger Zeitung“ ift uns heute nicht zugegangen.) 


Bromberg, 1. Auguft. Wind: Weſt. Witterung: leicht bewölkt. 
Morgens 14° Wärme. Mittags 23° Wärme. 
Weizen 125—127-—-130pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 4 Veh. 
Zollgewicht) 52—54—55 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 131 —133. 
bfd. holl. (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Ltb. Jollgewicht) 56—58 Thlr. 
Noggen 125—128pfd. holl. (81 Pfd. 25 Uh. bis 83 Pfd. 24 th. Zoll- 
gewicht) 34—36 Thlr. 5 i 
Große Gerſte 114 1188pfd. boll, (74 Pfd. 19 Lib, bis 77 Pfd. 8 Lth. 
Zollgewicht) 28—30 Zul: 
Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. 
Hafer 25 Thlr. 
Winter⸗Rübſen 90 94 Thlr. Raps ohne Umſgtz. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 %% Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 27, Juli. Seit letztem Montag haben wir endlich in allen 
bayeriſchen Hopfendiſtrikten den fo ſehnlichſt erwarteten Regen in Maſſe ber 
kommen. Im Aiſchgrunde war derſelbe jo ſtark, daß die dadurch hervor 
gebrachte Wirkung eine vorzügliche zu nennen und dort nunmehr eine Drei. 
viertel⸗Ernte zu erwarten iſt. Frühbopfen jedoch dürften von dort keine 
kommen. In der Spalt blieben trotz der enormen Hitze die Blütben frei von 
jedem e und iſt von Kupferbrand beinahe keine Spur. Die reg⸗ 
neriſche Witterung bat die Hoffnungen, die bis jegt ziemlich gedrückt waren, 
um Vieles gebeſſert. Aus der Holledgu hören wir nur Gutes, dagegen blieb 
Hersbruck und Umgegend geſtern noch gegen alle andere Produktionsplätze 
zurück, fo daß dort nach den jetzigen Aufpicten eine kleine halbe Ernte erzielt 
werden dürfte. Von Altdorf ſahen wir heute ſchon Muſter von ziemlich gut 
ausgewachſenen Frübbopfen, die aus dortiger Gegend in kleineren Partien 
ſchon in ein paar Wochen bezogen werden können. Bei biefigen Händlern 
liegen ſeit einigen Tagen verſchiedene Bällchen Frübwaare. Sie wurden 
obne feftgefebten Preis raſch verkauft. Von Schwetzingen erwartet man 
bier für die nächſte Zeit neue Waare, die dort zu 100 Fl. v. Ctr. verkauft 
wird. — Viele hier anweſende fremde Käufer haben in 64er Waare eine 


0 1 5. Of gar. 4 1003 G 


Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 

ND 

Rübſen, Winterfrucht 
do. Sommerfrucht 


Velpz 171105 4 | 848 
< “ — Oeſtr. Metalle 3 64H b * 4 41 er Bank a 82 er bz u Gſdo. S 
Jonds⸗ A. Aktienbörke. u. Beerad ae,) 88 Wagdeb, Yrivatbt, (ot s MBreiluSchwehr 4 — — 
N „ h * am. Ob A 771 1 Meininger Kreditbk. 4 102 8 Cöln⸗Crefeld 4 — — 
so . 1 7 G 7 3 an ae bz 3 ee - 4 8 
den 1. A 1865. ee Norddeutſche do o. 5 5 3 
VE eos en uguſt — b Ei 1 5 Fran bz Pu Kit bo. 5 u bz 50. 11.50 1 = 7 
ne er Pomm. Ritter do. etw b 0. Em. i 
Preutziſche Foube. do. Sib.⸗Anl. 18645 | 74 8 Poſener Prov. Bantla 10 VB. de: 44102 G 
Italieniſche Anleihelb | 65 bz 9136, V91b 
RE: —— b Stteglig Anl]5 | 75k G Preuß. Bank-Anth. 43 149 bz do. IV. Em. 4 913, Votloz 
Freiwillige Aulethe 43100 f & 6. BR 5 65 95 Schleſ. Bankverein 4111 © Coſ. dat e sie 
a 5 1054 © Br 340 Tpüring. Bant 8 © do. I. Gn. 4 954 S 
do. 50, 52 lonv. 4 97 b 1 0 8 Nena s | 57° 8 Bereinshut, Gab. 101, 8 Eee Wie t 5 
7 . Bil. Y eb. enb. X 
ee 100 > 10 a 5 do. u. 3.186215 | 918 b} P „Oppoth.⸗Berſ. 4 115 0 1 Mobeb. jäſan S.g.5 87 bz 
= 1864 4100 ea (974 64 do. 186415 g 8 engl. 945 5, do. do. Gertific. 44 1015 & Niederſchleſ. Märk. 1 | 96 bz 
er, 8 129 11 6 4 b3 5 Ri 355 714 BJ. de., de. (Heute) a 15 G do. conb. 4 ke 9 
e . 
Taru eum. Schldb f 83 J Pfdbr mi. Sd. 4 Je ez ssktäte,Otlianlie Niederſchl. Zwelgb. 5 — — 
Boer Nach Fg TER u, (Hart O. 500 öl. 4 | ES . Brioritäts- Obligationen. erb. rich. ll — — 
Berl. Stadt- Obl. 1 Ai 3 Amerik. Anleihe 6 723-731-727 bz Aachen⸗Düſſeldorf 1 91 2 Oberſchleſ. Litt. A( 4 — — 
Ben Bösen Oel. 541021 bz — . — 9. e ae Düfte | 1 & do. ki 8 t 955 b. 
1 FEN eue Bad. —.— — k I do. tt. b 
eee 57, I Baue bean unt 62 8 do. „ n em 4 28.5 b. fit Dia bel 
„ Markiſ⸗ 4 : 881 0 Fübecker Prim. Anl. 3 52 B p. St ae eee SRH do. Litt. E. 3 83 G 
ai 10 92 bz Bank, und redit- Aktien und Bergiſch⸗Märkiſche 401 U do. Uitt. F. Ai 101 G 
„ wommerſche 34 85% bz Antzenſ gene len. air 1008 & Set. dt. G — 5 a 97 
2 de. neue 4 971 bz Berl. Kaſſenverein 4 130 B dee le 36 83 8 pr. Wu e 2 
2 / Poſenſche * Berl. Handels-Geſ. 4 11095 G do. it. B. 35 83 B 175 Bello 
de. 455 2 Here, e e. 4 diet 2 be Ji 10 0 6 4 l. Viele de, ir S 5 — 
= Sghbeſiche 904 6 ubneger Arn . 4 30 by u G . be U. H. Er 44100 © eh ce enen 8 8 
Shiefiihe 13 u 1 5 114 B a E Dm.-Soeſt 4 91 b do. v. Staat garant. 3 85 8 
do. B. garant. 3 rn Danzig. De * 904 Post 5 ( © 44 99} vw do. Prior, Obl. 4 99% bi 
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kleine Hauſſee hervorgebracht. Retourwaare wird mit 85 —115 Fl. fortwäh⸗ 
— eh Für 63er wurde 72, für 62er 45, für ältere Sorten 18—22 Fl. 
angelegt. 

Von der Nezat, 28. Juli. Das Gewächs ſteht auf unſeren Fluren 
rein und ſchön und die Qualität wird eine ausgezeichnete werden; was die 
Quantität betrifft, ſo wird es auch im günſtigſten Falle nicht eine Gemeinde 
geben, welche eine volle oder ganze Ernte macht. 

Poperinghe, 28. Juli. Die Hopfenpflanzungen gedeiben fortwährend 
erfreulich und verſprechen eine gute und ſchöne Ernte zu liefern. (B.) 


Berliner Viehmarkt. 


Vom 28. bis inkl. 31. Juli a. c. wurden an Schlachtvieh auf biefigem 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Nindvieh 1291 Stück. Die Preiſe für beſte Qualität bleiben un⸗ 
verändert auf 17 —19 Thlr., ungeachtet daß in dieſer Woche weniger Export ; 
geſchäfte gemacht wurden, ſelbſt beſte Mittelwaare wurde mit 14— 16 Thlr. 


pro 100 Pfd. bezahlt. ö 

An Schweinen 2350 Stück. Der Handel war ſehr lebhaft, beſte feine 
Kernwaare (Mecklenburger) wurde vorzugsweiſe geſucht und mit 15 — 16 

hlr. pro 100 Pfd. bezahlt. 1 

An Schafvieh 17,213 Stück. Die Zutriften waren ungewöhnlich ſtark, 
dennoch wurden ſchwere und fette Hammel ſehr geſucht und zu höberen Prei⸗ 
fen bezablt, wogegen geringe Qualität, welche in größerer Quantität vor⸗ 
banden war, ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden konnte. 

An Kälbern 1310 Stück, wofür anhaltend hobe Preiſe ausgegeben 
wurden. Peer N. 3) 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 1. Auguſt. Getreidemarkt ſtille und unverändert. 
Weizen pr. Auguſt⸗ September 5400 Pfd. netto 924 Bankotbaler Br., 92 
Gd. Pr. September Oktober 964 Br., 96 Gd. ogaen pr. Auguſt⸗ 
September 5100 Pfd. Brutto 72 Br., 71 Gd. Pr. Septbr. Oktbr. 72 Br. 
u. Gd. Oel pr. Oktober 285. Kaffee ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 


Barometer 195“ 
über der Ditier. | Therm. Wolkenform. 


Datum. | Stunde. 


er Aug. Nehm. 2127, 7, 39 423˙2 S 2iteüibe, Cu-st. 
1. 1Wbmde.10| 27% 8 88 10% | NM 2-Sheiter. St. Cu. 9 
2. Mora. 61 27“ 10“ 85 | +175 SSW 1wolfig. Cu. 


) Regenmenge: 1,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 50 Auguſt 1865 Vormittags 8 Uhr — Fuß 4 Zoll. 
- 8 8 2 2 2 „ „ — „ 4 4 


E ĩ³²˙ -• i!. e x 
Nachtrag. 

Berlin, I. Auguſt, Abends. Die Zeidler'ſche Korreſpondenz 
ſchreibt: Man erwartet, die dynaſtiſche und jociale Kriſis in den Donau⸗ 
fürſtenthümern werde Elemente zur Beförderung der Verſtändigung in 
Sachen der Elbherzogthümer liefern. 

Wien, 1. Auguſt, Nachmittags. Ein Brief des Kaiſers beruft 
den Grafen Blome zur Berichterſtattung nach Iſchl, wo der Kaiſer acht⸗ 
zehn Tage zu bleiben gedenkt. — Es find Schritte eingeleitet, welche Hrn. 
v. Halbhubers Proteſte unterſtützen und die Befreiung des Redakteurs 
May erwirken ſollen. (Schleſ. Z.) 
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